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Bringet die Zchnten ganz in mein Slorn- 
hans; und ich will des Himmels "eniter 
anftun, den rrefler jchelten und Scnen her: 
abjcdütten die Fülle, ipridyt der Herr Ze 
bavty.— Mal. 3, 10. 11. 
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Unterhaltung. 





Grntezeit. 


Weib it das Feld, die goldnen Nehren, 
Sie neigen fidy vor ihren Herrn; 
Erfüllt, was jehnend wir begehren, 
Gut jteht die Frucht an Halm und Kern. 


Die Sonne fteht in Mittagshöhe, 

Der Tag in feiner ftolzen Praft, 
Nun, Elingend aus der Fern und Nähe, 
Der Schnitter in den Halmen jdhafft. 


Ein ew’ger Lauf, mit jedem Jahre 
Erwarten wir die Erntegeit, 
Db fie uns Gutes offenbare, 
Db’8 Tränen find, ob bittres Leid. 


'S if Erntezeit, und nun vollendet, 

Was man vor Zeiten ausgejät. 

Hat fich dein Blühn zur Frucht geiwendet, 
Die fräftig auf dem Halme jteht? 


Hat fich dein Wachstum jchlecht entfaltet, 
Vom Wind geworfen, leer und taub, 
Liegit tot am Weg, verdorrt, veraltet, 
Ein jtolzger Baum und welfes Laub? 


'3 ilt Erntegeit, die Schnitter mähen 
Mit Senjen jcharf durch diefe Welt, 
Erichüttert weilen wir und jehen, 
Wie Halm um Halm zur Seite fällt. 


Einst trifft auch dich die fcharfe Sippe 

Des Schnitter8 um die Erntezeit, 

Drum ichaffe, daß, wenn bleicht die Lippe, 
Du reifit zur jel’gen Ewigfeit. 


Peter Ehrijit. 





Das hödjite Gut, 
Bon Beter Elaafjen. 

„D lieb’ jo Iang du lieben fannit!” — 
Recht oft vernimmt man in der Sebtzeit 
von Todesfällen und mitunter von Fällen 
nad jehr Furzgem Sranfenlager, und das 
hat immer Trauer und Weinen im Gefol- 
ge. Bei joldher Gelegenheit am Sarge ei- 
nes Geliebten — wen it da nicht der quä- 
lende Gedanfe aufgeitiegen: „Ach hätte ich 
ihm (oder ihr) doch mehr Liebe beiwiejen! 

Seder Liebesbeweis, ob mit Taten oder 
Worten, ift fo wohltuend, tröjtend und auf- 
richtend; ja nichts ilt jo tiefwirfend und 
weitreichend, jo allumfaffend und madht- 
voll wie die Liebe, Sie ift und bleibt da 8 
Eine waß8 not tut. Die Gnade und 
Barmberzigfeit Gottes ijt e8 allein, die den 
Sünder zu der Frage treibt: „Was muß 
ic tun, daß ich jelig werde?” Und wenn 
dies Siündergebet von des Herrn Erdenwal- 
len an bis heute immer wieder jich der be- 
fümmerten Seele entringt und zu Gott 
dringt, jo ift dies ein Beweis, dab dasielbe 
und feine Erbörung zum göttlichen Erlö- 
jungöwerf gehört. 

Dem Schreiber diejes ift in feinem Le- 
ben auch mander harte Sturm übers Haupt 
aebrauft, und doch weih er, dab das, was 
Gott tut, jelig? Folgen hat. Bedauern da- 
rüber, jeinen heimgegangenen Lieben nicht 
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genug Liebe erwiejen zu haben, ilt ihm 
am Grabe auch nicht eripart geblieben. Dod) 
iit es beim Nüdbli aufs Leben fajt immer 
der Fall, day man troß feines guten und 
aufrichtig meinenden Strebens mit fi 
nicht zufrieden fein fann. Alles ift und 
bleibt hier Stüchverf. 

Liebe ilt eine Arznei des Himmels für 
manden Summer und für jo viele Wunden, 
die uns unjere eigenen Vergehen und die 
Welt ichlagen. Sie wird auch durdy Del 
und Wein, das der barmberzige Samariter 
an dem erichlagenen am Wege anmwandte, 
vorgebildet. Eine herrliche Lehre enthält 
dies Gleichnis. Liebe ijt gleichbedeutend 
mit Gnade und Barmberzigfeit. Der Apoj- 
tel Baulus ftellt in 1. Kor. 13 die Liebe 
als das Höchite dar, höher als Glauben und 
SHoffnug, und doch find diefe beiden in 
der wahren Liebe enthalten. Was tut nicht 
eine Mutter alles im Drange der Liebe für 
ihr Rind! Und doch ift die Liebe Gottes 
viel höher und ftärfer al3 die Mutterliebe. 

So wie die natürliche Sonne mit ihrer 
gewaltigen und herrlichen Lichtmafle das 
ganze Weltall erfüllt und überall Leben 
und Gedeihen jchafft, jo jtrömt eine uner- 
mehliche, ftarfe Liebesfülle aus Gott in al- 
[es umd jedes, und bejonders wahrnehmbar 
in das Gemüt des Menjchen, dasielbe zu 
einer neuen, für den Simmel pajienden 
Kreatur umbildend. D daß wir Dieie 
Kraft und Fillle der göttlichen Liebe jo 
recht wahr- und aufnehmen möchten! Dab 
wir alle Gleichailtigfeit und DOppofition 
diefer göttlichen Geiitesfraft gegenüber auf- 
geben möchten! 

Das Beihaus, in welchem die Liebe Got- 
tes fleißig erfundigt wird, ift wahrhaft ein 
Gotteshaus. Die Schule, wo Xiebe unter- 
richtet und lernt, ift wahrhaft der Weg zum 
Simmel. Lind gefegnet ift das Haus, wo 
Liebe das Scepter jchwingt. In folchem 
Bethaus, in folder Schule und in joldher 
Familie fteht wirfli die Simmelßleiter 
und die Engel fteigen daran auf und nieder 
und oben auf der Leiter jteht der Herr und 
verheißt feinen ewigen Segen. 

Laht uns fürbittend gedenfen derer, die 
liebeleer durch diefes Leben wandeln mitj- 
fen, oder denen diejer himmliihe Sonnen- 
jtrahl farg zugemejjen worden ilt. E8 gibt 
unzählige Tränen zu trodnen und viele, 
viele Wunden zu verbinden — da ilt ein 
ihönes Dperationsfeld für die Liebe, und: 
„Was ihr einem diejer Geringiten getan 
habt, das habt ihr Mir getan.” — 

Wie jchmerzbaft und niederbeugend, 
wenn man boshuft das Pand der Liebe reip. 
Familienbande zerreiit und dem Einen den 
Gegenstand feiner Liebe in weite Ferne 
rückt! 

Mer wahr und rein lieben fann, der be- 
fit das höchite Gut der Welt, der it reich in 
Sott und der Simmel jteht ihm offen. Da- 
rum: 


D lieb’ jo lang du lieben Fannit, 

D lieb’ jo Iany du lieben maagjt, 

Die Stunde fommt, die Stunde fommt, 
Da du an Gräbern ftehit und Flagft. 
Kronsgart, Man. 





Mo Gewohnheit die Türe zubält, da bit- 
tet Hortichritt vergeblich um Einlaß. 
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Falidje Propheten. 
Von J. W. N. 








Ehriftus warnt feine Sünger vor falfchen 
Propheten, Matth. 24, 11, die in den leß- 
ten Beiten überall auftreten werden. Sind 
wir jchon bald bis da? Die überall auf- 
tretenden Lehrer neuejter Verbejjerungen 
unferer uralten Glaubenslehre behaupten 
alle, daß die hrijtliche Kirche jeit der Apoj- 
tel Zeit in Irrtum jtede und die Wahrheit 
jegt erjt durd) fie auf den Leuchter geitellt 
werde. Wach ihrer Anficht und Lehre find 
die Zeiten der falichen Propheten bis hie- 
ber geweien, und das wahre Licht fängt 
jegt an zu leuchten. 

Prüft man diefe neuen Lehren aber 
näber bei Licht, dann grufelts einem. Selbit 
ein jchwach gelehrter einfacher Bibellejer 
hat feinen Mppetit,, dieje Lehren ohne wei- 
tere zu verichluden. 

Da tritt 3. B. ein gewandter Kanzel- 
redner auf umd verfündigt die Wieder- 
bringung aller Dinge, denn er meint ans 
einigen Schriftitellen herauszufinden, dab 
alle Menichen, die das Evangelium bier 
nicht angenommen, nod eine zweite Ge- 
lfegenbeit im taufendjährigen Rei haben 
werden, wo das Befehren viel leichter jein 
wird, und bis auf einige wenige, die auch 
dann durchaus nicht wollen, und deshalb 
vernichtet werden, werden alle »Menichen 
Erben des ewigen Lebens. 

Demzufolge fünnen die Menfihen die 
Gnade Gottes im gegenwärtigen Evange- 
Imımszeitalter mit Fühen treten und mit 
Sündigen fortfahren bis auf befjere Zei- 
ten. Sie lehren: E38 gibt ja nod) eine zivei- 
te Selegenheit für alle im taufendjährigen 
Neid, wo das Belehren viel Teichter ift, 
und im jchlimmiten Falle droht euch nur 
eine Vernichtung, nämlich noch einmal jter- 
ben, das ift alles. 

Wenn dies das recht Evangelium mä- 
re, dann hätten auch die hohen Apoftel und 
Ehriitus jelbit in ihren Lehren geirrt, in- 
dem jie die Lehre vom BZorne Gottes iiber 
die unbußfertigen Sünder dann weit über- 
trieben hätten; und e8 wäre an der Zeit, 
daß ein zweiter Ehriftus bervorträte, der 
diefes alte Evangelium verbeffere, denn 
echt ilt e8 dann nicht. Ich glaube aber dab 
es noch) Leute gibt, die das alte Evangelium 
jo wie es Chriftus und die Apojtel ver- 
ug haben, dem neuen vorziehen wer- 

en. 


Turnbill, Sasf., 





Seltene Trene. 


Bon Lina@ipenor., 

E3 war in Zondon an einem der nebli- 
gen Tage, die es in diejer dunfeliten aller 
Sauptitädte gibt. Lord 9. ftieg joeben aus 
einem Gab, einem jener drolligen Wägel- 
chen, bei welchen der Ruticher hinter den 
Reilenden fit und über ihre Röpfe hintweg 
die Pferde Ienft. E83 war eines Sonntags 
und er hatte in dem vor ihm jtehenden Hau- 
fe zu tun. Soeben wollte er die wohlge- 


pflegte Steintreppe hinauf, als er fich Ieife 
Sid um- 


am NRodzipfel gezogen fühlte. 
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drehend geiwahrte er einen Fleinen Snaben, 
der faum bis zu jeinem Ellenbogen reichte, 
einen jogenannten Stra5enaraber, der wohl 
um einen Benny bitte wollte. Xord 9. 
war ein jehr reicher und dazu ein jehr 
wohltätiger Mann, den Mrabern, d. bh. den 
elenden, verwahrlojten Fleinen ®ejtalten, 
welche einiam und verlafjen in der Niejen- 
bauptitadt umberirren, gab er aber gqrund- 
jäglih fein Geld. So jchüttelte er jchon 
ganz energiidh den Kopf, als jeine dunklen 
Augen zwei hellblaue tränenvolle Sterne 
trafen, die jo hungrig, jo verzweifelt aus- 
jahen, daß er mitten in feiner abwehrenden 
DBewegung inne hielt und fich den Bittitel- 
ler näber anjabh. 

E3 war ein etwa  elfjähriger, 
ihmächtiger und zart gebauter Junge mit 
einem totblajien Gelicht und einem ehrlichen 
Ausdrud darin, wie ihn Lord 9. lange nicht 
gejehen zu haben meinte. Natürlid) jteckte 
er in Zumpen, aber nicht alle Yumpen find 
von derielben Sorte. Dieje gehörten zu 
den anjtändigen. Man bemerkte ganz qut, 
day fie das Wuichgefäh; aejehen hatten, wie 
denn auch Geficht und Hände des Kindes 
von Sauberkeit glänzten — ein jeltener 
Fall im Schwarzen London. 

Der Junge triefte vor Näfle, das hatte 
der dichte Nebel getan, und von dem alten 
zum Schubhbüriten, den er unter dem Ar- 
me trug, tropfte es leije zu Boden. 

Um zu zeigen, da er nicht betteln wolf 
te, wies der Alleine auf die vor ein paar 
Stunden friih gewicditen Stiefel von Lord 
5. Diejer folgte dem Finger des Kindes 
und jahb zu feinem Erjtaunen, daß Teine 
ihönen Schuhe wirfli vom Strahenfoth 
ihon ganz beiprigt waren. Er lädelte; es 
lag ihm daran, in das Haus, worin er zu 
tun hatte, jauber zu fommen, und er war 
auch froh, dem ungen einen fleinen Ber 
dienit geben zu fünnen. So jtredte er jci- 
nen Zub aus, der Alleine bücdte fich, bürf 
tete, jtrich die Wichie auf und bürjftete wie: 
der mit joldhem Eifer da die beiden Schuhe 
nad) ganz furzer Zeit wie zwei ichwarze 
Spiegel glänzten. 

„Das halt dur qut gemacht, mein Sunge“ 
jagte Zord 9. befriedigt, mit einem gütigen 
Lohn.“ 

Er griff in feine Wejtentajche, wo er jein 
Geld Iofe zu tragen gewohnt war — feine 
ehr zu empfehlende Art — und 309 einige 
Selditiide heraus. Bu feiner Weberraid; 
ung umd zu feinem Mihvergnügen waren 
es lauter Golditücke. Er griff ein zweites 
Mal in feine Weitentajche, iuuchte alle feine 
andern Taichen durch, — doch vergeblich. 
Eine einzige andere Miinze fam zum ®Vor- 
ichein, ein Goldiovereign. Yord 9. rım- 
zelte die Stirn; 08 war Sonntag, alle Zä 
den waren geichlojien, und der Gedanke, 
dem Snaben etwas jchuldig zur bleiben be- 
rührte ihn peinlih. Doch vielleicht Fonnte 
Gabby — jo nennt man die Auticher in 
London helfen. uch dies erwies fich 
indejlen als eine vergeblihe Hoffnung. 
Lord 9. Itand ratlos. Da begegnete er noch 
einmal dem bunarigen Bli ımd vernahnı 
die Stimme des Jungen, der zÖgernd md 
Ichüchtern jagte: „Ich fönnte Ihnen einen 
Sehnibilling wecdjeln; dort in der zweiten 
Straße Iinfs3, it eine Apotheke often, ich 


jehr 
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wei; es beittiii, und die Leute haben im- 
mer Aleingeld.“ 

Etwas überraicht lieg Lord 9. jeine Au- 
gen forihend über den Sinaben gleiten; ei- 
ne Scfunde lang ichwanlkte er, doch gleich 
darauf faate er beitimmten Iones: „Du 
jiehjt mir brav aus, mein Junge, ich Fan 
dir wohl trauen. In einer halben Stunde 
bin ich wieder bier, wo Cabby auf mid; war- 
tet. Da bait du eine halbe Krone, wechjele 
fie und qib mir das Kleingeld wenn ich zu- 
rücfomme.“ ie erhellte ji) das Ge- 
ficht des Aindes; wie redte er fi in die 
Höhe, jah dem quten Dann voll und offen 
ins Nuge und jprach mit feiter, glücklicher 
Stimme: „Ach werde beitimmt da fein, 
Serr, es joll fein Heller an der Summe feh- 
len.” 

Damit 
bel. 

Lord 9. ging die vier 
und ins-Haus hinein. Er 
Rinde vertraut zu haben. Sein Bejuch bei 
den Freunden war bald abaetan, und in 
einer fnappen balben Stunde betrat er wie- 
ber hr ihon dinrfel werdende Straße. Er 
meitelte d dab der Fleine Bote 


verihwand er im häblidhen Ne- 
Stufen hinauf 
freute fich, dem 


Nr nicht Daran, 
fich ) »ünftli ch eingeitellt haben würde. 

oc) draussen war es ftill und leer, 
es in Zondon am Sonntag Sitte it. Nur 
der Put’her nickte auf feinem Vod, und fo 
gar das Vierd ichien zu dujeln. Lord 9. 
war fehr unangenehm iiberraicht. 

„sit denn der nabe nicht wiedergefom 
men?“ fragte er den Noflelenfer etwas Tau: 
ter als gerade notwendig gewejen wäre. 

Der Mann fuhr in die Höhe; er war 
offenbar weit ab im Zande der Träume ge- 
we’en, do war er fofort wieder bei der 
Sache. „Nein“, erwiderte er ariniend, 
= dabei fratte: er fich hinter dem Ohr, 

ch hab feinen Jungen geiehen.“ 

u jo wollen wir noch ein paar Mi 
nuten warten,“ Sagte der Herr, „er wird 

Doc glaubte er ei 


wie 


wohl qleidy formen.“ 
aentlich jelbit nicht an das, was er jo zu 
verfichtlich gejagt hatte, und das tat ihm 
web. So war er nicht erjtaunt als er den 
Kuticher in jeinen grauen Bart hinein- 
yrummen börte: 

Mich diinft, wir fönnten bis zum jüng- 
iten Tag bier jtehen und würden dod) den 
feinen Schurfen nicht wiederjehen.“ 

xn der Tat, fünf Minuten vergingen 
und dann noch finf, und fein Rind erichien. 
Endlich beitieg Lord 9. den Wagen und 
fuhr davon. Sein Herz war jchwer. „Sch 
hätte dem Kinde nicht fo blindlings trauen 

su Sich, „die VBerfuhung 
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iollen,“ fagte er 
war zu aroß, er it ihr zum Opfer gefallen; 
ich wollte ihm Gutes tun und habe ihn ge- 
ichadet; e8 joll ınir eine Lehre jein.“ 
Er fußbe zu verichiedenen Säufern 
alle ichuldigen Beltche zu machen, 
bei veraai er jeinen fleinen Böjewicht. — 
Ein paar Stunden jpäter war er daheim; 
er Setste fich joeben an feinen reich mit Sil- 


um 
und da» 


ber» und Krnitallgefähen beladenen Tiich, 
um fein einiames Abendbrot einzunehmen, 
da fam fein alter, treuer Diener berein 
und ineldete mit eritauntem Gelichte, dab 


ein armer, Fleiner 
„Er iit ein elendes 
behauptet er 


Ninabe draußen jtehe. 
Kind,“ jagte er, „doch 
io entichieden, Sie jprechen 


zu millen, da’ 
te.” 
Nord 9. 


ich ihn nicht abweilen fonn- 


gedadıte jeines Abenteuer®. 
„Lab den Jungen bereinfommen,“ befahl 
er. Gleich darauf erihien ein Anabe auf 
der Schwelle und Lord 9. hielt diejen im 
eriien Nugenblie für den verloren geglaub- 
ten Schuhpußer. Yei näherer Betradtung 
merfte er aber, day diejer zweite Knabe, 
obwohl er det andern jehr ähnlid war, 
ncch) fleiner und dünner und au) nod) zar- 
teren Alters jein musste, Er jah jehr auf- 
geregt aus. 

„DO Herr, 
chen.“ 

Rob? Wer it Bob? fragte Lord 9. 
freundlich, als er merfte, da da3 arme 
Kind an allen Sliedern zitterte. 

„Mein Bruder, Herr, und er bat jol- 
be Schmerzen, fünnten Sie nicht gleich zu 
ihm fommen?” 

An des Nungen Erregung merfte der 
Lord, dah etwas Ernftes vorgefallen fein 


Bob möchte Sie jo gern jpre- 


mußte, 
„sit e8 denn vielleicht der Schubhpußer, 
dem ich das Geld zu wechjeln gab?“ 
„a, ja, natürlich,“ rief der Sleine, und 


er will Sie gleich jprechen — und ich habe 
jo lange juchen müjfen, bis ich Ihre Wohn- 
ung fand. Erit, als id in das Haus ging, 
wo Sie eine halbe Stunde waren, jagten c8 
mir die Leute, D, fommen Sie jchnell, 
ichnell!* And auf einmal brad) er in Trü- 
nen aus, 

Der alte Diener hatte joeben wunder- 
voll duftende Vaitetchen auf einer Silber- 
platte hereingebradt, und ihm fam e8 jehr 
jeltiam vor, dab fein Herr, der dod gewih 
von dem langen Draußenjein müde und 
verhungert jein mußte, jene gar nicht ein- 
mal zu jeben ichten jondern eilenden Schrit- 
tes das Ehzimmter verließ, um draußen im 
Boriaal Hut und Mantel anzulegen, 

Nun gelangten fie auf die Straße, der 
bornehme Herr und das zerlumpte Rind 
und ichritten eilig weiter. Nach einigen Au- 
aenblicen merfte der Herr, wie jehr e8 das 
Kind anzuitrengen jchien, fich jo zu heken, 
und aanz einfad), al3 ob es fich von jelbit 
itände, nahm er die Fleinen Fingerdhen in 
ieine wohlgepflegte, ariftofratiihe Sand. 
Sie muhten lange laufen, die Straßen hin- 
ein, die immer ärmliher und jchmußiger 
wurden, weit, weit, bis fie endlich in einen 
Sof einbogen, aus dem jehr üble Diinite 
famen und auf deilen Flebrigem Fotigem 
PHlaiter Kinder ipielten, die nicht viel mehr 
befleidet waren, als die Fleinen Neger in 
Wrifa. Emm joldyes Schauspiel gibt es 
aufer in London, in feiner Hauptitadt Eu- 
ropas. 

Nun stiegen fie drei Stufen hinunter 
und famen in einen enge, dunfeln Reller, 
der fo niedrig war, dah Lord 9. fich biüden 
miupte. Zuerit jahb er gar nichts, bis fich 
feine Anaen an die Dumfelbheit gewöhnt 
hatten, aber er hörte ein jchmerzliches Nö- 
cheln, da® von ganz binten zu fommen 
ichten. Endlich erblidte er deutlich auf ei- 
nem Viündel Stroh eine armielige, blut- 
überitrömte ®eitalt, die fo ftille dalag, dah 
er ohne das Stöhnen ficher geglaubt hät- 
te, hier hätte der Tod jeine Einfehr gehal- 
ten. Der Sranfe war der fleine Schuh- 
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pußer; Zord 5 erfannte ihn fofort. Eben 
öffnete der Meine die Augen, und ein jchrwa- 
ces Lächeln huichte iiber jeine matten Yü- 
ge. Eine jeiner mageren Hände lag auf dem 
diinnen Zafen, das ibn halb bededte; mit 
der andern wies er auf die wie tot liegende 
Nechte. 

„Wollen Sie fie öffnen, Herr,” fagte er 
mit jo jhwacher Stimme, dal der Bejucher 
ihn faum börte, :„das Kleingeld ijt drin, 
und ich hoffe, es fehlt nichts daran, ich habe 
eö ganz feit gehalten, jelbjt als die Pferde 
über mich binweggingen. Bitte, zählen 
Sie 03, Herr.“ 

Nun veritand Lord H. den ganzen Nam- 
mer und jein Herz Frampfte jich zuiammten. 
In dem dichten Nebel war das arme Kind 
von einem Yuhrmwerf umgeriljen und iiber- 
fahren worden, ein tägliches Borfommmis 
im großen Yondon. Er beugte ich über 
den fleinen VBerunglücdten und legte jeine 
Hand auf die brennend heihe Stirn. „Es 
it alles da, mein Nunge, aräme dich nicht.“ 

„D Herr,“ jagte Bob, „es tut mir leid, 
dab ih Sie warten lajien mußte; ich bat 
den Poliziiten, der mich aufbob, Ihnen das 
&eld hinzutragen, aber er veritand mich 
nicht recht, und jo muhte Ted es tun, Ar- 
mer Ted, weine nicht jo jehr,“ md er reich- 
te ihm die unverjehrte Hand bin Xord 9. 
war tief ergriffen; das Kind laq im Ster- 
ben, er jab es deutlich, denn jeßt jchon 
fingen die ichönen blauen Mugen an, fich 
mit dem jeltiamen Schleier zu bededen, 
der ein Bote des Todes ilt. Er fniete ne 
ben der fleinen Gejtalt nieder, aus der 
das Leben jo bald entfliehen jollte und frag- 
te mit umendlihem Mitleid in der Stim- 
me: „Bob, gibt es gar nichts, womit ich dir 
Freude machen fünnte?“ Da eridien ein 
verflärtes_ Lächeln auf dem Kindergeficht. 

„Ted wird aanz allein fein, wenn ich 
fort bin, armer, ermer Ted, aber wenn Sie 
mwollten....” 

„ür Ted werde ich jorgen, jelbitver- 
ftäandlich,“ jagte Lord 9., „er joll mein lie 
ber fleiner Rnabe jein md ich iverde ihn 
alüdlidy machen, das veripredye ich dir.“ 
Der Kranfe lächelte --eS war ein engel 
haftes Lächeln. 

„Aber für dich,“ fuhr Yord 9. fort, in 
dem er den blutenden Körper anjab, „kann 
ich nichts für dich tun?“ Bobs Lippen öff- 
neten jich, doch er gab feine Antwort. 

„Nun?“ fragte Lord 9. und beuate jich 
über den Fleinen Sterbenden. 

Da hörte er das Kinderitimmchen jo 
ihmwad, das es Faum veritändlidh war: 
„Wollen Sie mir einen Ruh geben, Serr, 
niemand hat e8 getan jeit die Mutter tot 
it.“ 

Tief bewegt erfüllte der vornehme Mann 
dieien legten Wunsch, und dann Teds Hand 
mit jeiner Linken fallend, während jeine 
Rechte auf dem zerbrochenen Arm des Flei 
nen Stiefelwichiers rubte, empfahl er die 
entfliebende Seele dem Bater aller Gna- 
den. 

Und während de3 Gebets jchlummerte 
Bob janft ein. 





Der Menich, deilen Schäbe im Simmel 
verborgen find, wird fi nie um ihre Si- 
cherheit bejorgen. 





Mennonitilche Rundfchan 
Auf der Weile, 


Bon Hein. Wiebe, SHillsboro, Kan. 

Am 2. Mai abnds verlieh ich jamt mei- 
ner lieben rau unfere Heimat in Hillsboro 
um eine Reile zu machen und zwar in ber- 
idhiedenen Richtungen.. Ich wollte meine 
ihon längst beichloffene Neile nad dam 
Norden antreten und meine I. Frau woll- 
te während meine Abwejenbeit die Kinder 
in Minneola und Soofer, Dfla., beiuchen. 
Seichwilter often fuhren uns bis umjeren 
Schwager Aron Zacharias, um von da nad) 
Ganton zu gelangen und wollten von da 
den Zug nehmen. Ich nahm ein Ticket 
bis MeBberion, begleitete meine I. Frau 
bis da und fie fuhr dann weiter bis Minne- 
ola. Um drei Stunden fam der Nord-Dft 
gebende Zug; ih fuhr bis Omaha, fand 
auch, dab das Tiefet von Meherjon billi- 
ger war bis Omaba, als von Canton; alle, 
die Nord-Djt reilen, jollten diejes fich mer- 
fen, dab die Neiie na Omaha auf der Rod 
Sssland Bahn über Nebrasfa etwas bifli 
ger und eben jo jchnell von jtatten gebt als 
über Ranjas City. 

sn Omaba nahm ich ein Tidtet bis Ca- 
bour, ©, D., und war 7 Uhr morgens 
dort... Tie Neife ging über Erwarten 
ichnell. Als wir Montag bis Lehiab und 
Canton famen, jaben wir, daß der in der 
vorbergebenden Nacht gefallene Negen md 
Hagel ziemlih Schaden an Fenitern, Dä- 
dern und Objitbäumen verurjadht hatte, 
hingegen in Sillsboro nur ein jtarfer Ne- 
gen gefallen war. 

Sn Cavdour angefommen, rief ih Br. X. 
Tichetter auf per Telephbon und er holte 
mich von da ab. Traf die lieben Geichwii 
ter aelund md wohl, ausgenommen eini 
ge Sranfe und Yeidende. Hatte auch die 
sreude, uniern Sohn, der dort bei Tichet 
ters in Arbeit ift, geiund und wohl zu fin- 
den, 

Der folgende Taaq war Simmelfahrts- 
tag umd die Berjammlung war bei Geichiw. 
Wil. Martens beitimmt, wo wir VBormit- 
tag und Nachmittag unter dem Schalle des 
Wortes verweilen durften. Machte dort 
noch die Pefanntichaft eines Tieben Name 
raden aus meiner Sugendzeit, Nafob FFrie 
ien aus Mltonau; baben uns berzlidy ae- 
freut, uns jeßt als Brüder in Ehrifto zu be- 
grüßen. 

Die folgenden Tage madten wir Haus: 
bejuche bei Geichwiitern und Bekannten; fa- 
men bei Br. Noh. 3. Mleinjaffers Sof vor- 
bei, der jebt zu einem Bruderhof umge- 
wandelt oder verändert wird. Sie waren 
an der Arbeit. das Berfammlungsbaus zu 
„murbven“; es werden namlich jamtliche 
Sebänlichkeiten zuiammen gezögen, um fie 
den Bedürfnifier des Bruderhofes ziwec- 
entiprechend einzurichten. Wurden da zu 
Mittag geladen; nahmen die Einladung an 
und es gab zwiichen ıms recht ernite Ge- 


iprädhe. Die Leiden Prediger, mit denen 
wir zulammen jpeilten, find rilitige, in 


den beiten Nahren ftehbende Männer und 
man mu dem Bruderhof in der Zurid- 
jiehung von der Welt und anderen aner- 
fennungsiwerten Dingen Rredit geben, mil: 
jen twir es doch oft mit Bedauern jehen, dab 
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viele Kinder Gottes zu viel Gleichitellung 
der Welt haben, was fich oft nicht ganz mit 
der Zehre der Apoftel vereinigen lat, Röm. 
12, 1-3 uw, Wie uns gejagt wurde, 
find fie jehr bejorgt darum, fi) von der 
Sleichitellung der Welt fern zu  balten. 
pa. 2, 44.45 it fozulagen der Grund 
des Bruderhofes, Man fieht iiberall dort 
Einfachheit und Schlichtbeit, und doc fann 
man den Wohlitand dort nicht verfennen. 
Es wundert uns nur, daß, wenn Apa. 2, 
14, 45 einen jo entichiedenen Ausichlag 
aibt, dab fie alle Güter gemein haben, da 
Matth. 28, 18. 20; Marf. 16, 15. 20 fo 
wenig Beachtung gegeben wird, hat doc 
der Herr fie jo reichlidy mit jungen Aräf- 
ten — jungen Männern — gejegnet; und 
haben aud die Mittel dazu, und noch fein 
Bote des Evangeliums jteht in den Seiden- 
landen oder jonitwo in der Arbeit für den 
Serrn. Hat de Seius dieien Befehl di- 
reft den Süngern gegeben; fie waren jo 
treu darin, haben ihr Yeben für die Aus- 
breitung des Evangeliums bingegeben und 
ihr Zeugnis mit ihrem Blute  befiegelt. 
Werde mich noch lange der gottieligen Ge- 
jpräche, die wir dort hatten erinnern. 

Nachmittags bejuchten wir den alten 
Bruder Nojeph Walter und unterbielten 
dort das heilige Abendmahl. Der I. Bru- 
der ijt micht viel älter als ich umd ijt fait 
ganz unfäbig, fich frei zu bewegen; jeine 
Leiden find Nberumatismus und Schwindel 
im Nopfe; bat einmal als fräftiger Mann 
jich jehr heil; gearbeitet, dann fing es an zu 
regnen, und er erfältete ji jo, dab er 
glaubte, von dort ber den Grund für jein 
Yeiden zu finden. „Warte des Yeibes,” jagt 
der Apojtel. Much hierin ilt uns VBorficht 
notwendig. 

Wir beiuchten auch den Freund Sohann 
X. Hofer, der eben von Californien zurid 
war; hatte für $21,000 dort Zand und 
Wirtichaft gefauft; er war voll Yobes iiber 
all das Gute in Californien. Sie gedenken 
ihre alten Tage dort in Nube zu verleben. 

Den nächiten Tag bejuchten wir ımter 
anderen auch die Gejchwilter Zacharias 
leinjaliers, trafen fie nicht zu Haufe; er 
war in der Stadt wegen Geichäften, den 
Berfauf jeiner Yarın betreffend. Es mwa- 
ren ihm 520,000 für jeine ganze Wirtichaft 
geboten tvorden, das heilt mit Frucht auf 
dem Felde,, Pierde, Adergeräte und alles 
wie e8 geht und jteht. ch meine, die er- 
wähnte Karm it eine der beiten der lim- 
gegend — der jchöne, fiichreiche See auf der 
einen Seite, Fiiche fünnen fie täglich ei- 
jen, wenn fie wünjchen. Als wir binfamen, 
fragte ®r. Sobann ob ich gerne Fiiche ei- 
je. Sch jagte, Sa; in einer halben Stunde 
batte er Filche genug für uns zu Mittag. 
sch dachte jo dariiber nach, eine jo jchöne 
Farın zu verlafien! Wird fich in Califor- 
nia jo viel -Eriaß finden? D California! 
Wie viele Senfzer und Tränen bat es ei- 
nem manchen von unierem Bolf jchon ge 
fojtet md wie viel Vermögen haben mande 
durch den Wechiel verloren. Habe jo weh- 
ımıtsvolle Gedanken gehabt; fonnte fie nicht 
zuriick drängen. 

Weil durdy den Berfauf des Landes von 
ob. 3. Mleinjafler auch das Berjamm- 


lungshaus mit verfauft worden ift (an den 
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PBruderbof), muFten wir die Verjammlun- 
gen in den Säuiern der Gejhmwilter abbal- 
ten; haben auf verjchiedenen Pläten Ber- 
jammlung gehabt. Es wurde aud) beicjloj- 
jen, ein neues Berjammlungsbaus zu bau- 
en und zwar eine Viertelmeile Sid von Br. 
Soh. A. Stahl, auf Br. Baul Stabls Yand; 
über Sand und Holz fahren und Baufon- 
traft wurde im Bruderrate beichloffen als 
id) noch dort war; ich denfe, jett ift mit dem 
Bauen ihon angefangen worden. 

Die Gemeinde in Beadle County bat 
manche innere Stürme durdhgemadt, und 
bleibt mandes zu winidhen übrig; möge 
der Herr jich jeiner Herde jelbit annehmen. 

Nad) neuntägigem Aufenthalt nahm ich 
Abichied und fuhr bi Marion. Bejuchte 
die alten Geichwiiter Nachtigalls; freuten 
uns des Wiederjehens; blieb dort über 
Nadıt. Samstag fuhr ich bis Freeman, 
um über Pfingsten bei den lieben Gejchwij- 
tern bei Salem zu verweilen; freuten uns 
des Wiederiehens bei den lieben Gejchiwij- 
tern; verweilte dort bis Donnerstag; bat- 
te dort Beriammlung und madte Hausbe- 
juche und Donnerstag war id) noch bei Ge- 
ihwiiter David Hofer. 

Nahm den Mittagzua nah Mt. Lake, 
Minn,, wo ich drei llbr morgens anfanı, 
jehr müde; juchte mir die wenigen Stun- 
den bis zum Morgen nod) eine Nuhejtätte 
auf, um etwas auszuruben. Nad) einge- 
nommenem Frübitiict juchte ih mir 3. €. 
Köhn auf, der mir mit dem Tidet bebili 
lih war. Seine Frau war jchon längere 
Zeit frank und hatte unter der Behandlung 
der Werzte jhon mandye Erfahrung ge 
madjt. Durfte da Worte des Troftes jpen- 
den; möge der Herr e8 jegnen. 

Beiuchten dann die lieben Gejchwilter 
David Bargen; hatten uns jchon viele Nab- 
re nicht aejeben; wir freuten uns, uns wie- 
derzuiehen. Hatte dort in Mt. Lafe Gele- 
genbeit, alte Befannte und Brüder zu be 
juchen und vier Mal das Wort zu verfün 
digen. Sage noch) allen lieben Geichwiltern 
und Freunden berzlich Danf für beiwiejene 
Pilege und Aufnahme; der Herr vergelte 
es eud). 

Montag nahm ich Abichied und fuhr 
weiter, dem Norden zu. Dienstag erreid)- 
ten wir Winnipeg; die Stadt ijt jehr grof; 
geworden jeit ih vor 20 Nabren dort war. 
Subhren dort avends ab und nach 24-jtündi- 
ger Kahrt erreichten wir NRojthern, Sasf. 
War bei 9. ®. Penners über Nadıt; fie 
it eine Tochter umnjeres gaeiweienen Nad 
bars Nafob riefen; fand ehr briderliche 
Aufnahme und Nachtberberge. Eben iit 
Br. Jiaaf Schmidt bier und will mich mit 
nehmen. In der Anfiedlung bei Rojthern 
fann man es überall merfen, dab die Far 
mer in guten VBerbältnijjen leben; der Ber- 
fehr und Handel gebt bier ziemlich aut. Sa- 
be bier auch einige Bekannte getroffen. Be- 
merlenswert ijt es, dab man in Nojtbern 
ehr viel die ruhiiche Sprache hört; ich mei- 
ne, es iit fein Store, wo nidyt Handlungs: 
gehilfen jind, die rufliich iprechen. Da 
find die Dörfer Petroffa, Chermioffi und 
andere mehr. Mancde Rufjen leben dort 
im Sediichen in auten Berhältnifjen. Die 
Quäfer haben bei Petroffa eine Miijfions- 
ihule errichtet um den Rufjen einige Bi- 
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belfenntnis und Schulbildung zu geben; 
aud) arbeitet dort ein Bruder Herman Fait 
als Prediger unter den Nuiien. 

Wir fuhren am Nachmittag in die An- 
jiedlung. Etwas Weit von Rojthern ift ei- 
ne waldige Gegend; an Brennmaterial hat 
es da feinen Mangel. Das Getreide war 
flein; jtellenweiie jehr jchivacdh aufgegan- 
gen; doc der jchöne Negen, der dort meb- 
rere Mal fiel, veränderte die Felder zuie- 
bends; man fonnte fait täglich das Wadjs- 
tim wahrnehmen. Haben dort alle Abende 
Abenditunde gehalten und vier Tage Bi- 
belitunden. Br. Nifolai Hiebert hatte dort 
ziwei Meilen vom Berjammlungsbaus Bi- 
belitunde und Abenditunde beitimmt; jo 
wurde e8 dann verabredet, dal es im Ver 
jammlungsbaus jein jollte. So arbeite 
ten wir da einige Tage gemeinichaftlid) ; 
es waren auch einige, die eriwect wurden 
und die Fürbitte wiinjchten. Haben auch 
Bruderrat gehalten; wurden uns einig, das 
heilige Abendmahl zu unterhalte. ®ir fub- 
ren vorber nad) Sasfatoon, wo einige Ge- 
jchwilter wohnen,; haben dort einige Ta- 
ge und einen Sonntag verweilt. Abend 
jtunden und Bibeljtunden gehalten. Bejud): 
te auch auf diejer Neife meinen Il. Schul 
famerad, Pr. Beter Mantlers; hatte bei 
Dalmeny Berlammlungs baus Nbenditun 
de. Zur Nacht fuhren wir bis Wilh. Thief 
jens, da gab es jo mandjes zu erzählen von 
der Vergangenheit. WMantlers find von 
Minnejota da nngejiedelt und Thiejjens 
bon Nebrasfa; jind mit ihrem Xoos jehr 
zufrieden. 

(Fsortiegßung folgt.) 


Vom Leben und Sterben 
Mutter, Maria Kt. 


unierer lieben 
Simon, 


Uinjere liebe Mama wurde den 9. Febru- 
ar 1856 in Warenburg, Rubhland, geboren. 
Sshre Eltern weren ob. Nafob und Ma 
ria geb. Trippel Stramer. Den 14. 
Mai 1873 trar fie mit Nob. R. Simon in 
den heiligen Ebeitand, diejer Ehe find 10 
Kinder entiprojien, fiinf Söhne und fiinf 
Töchter. 

Sm Sabre 1888 reiite der Vater wegen 
fnappen Nabren nad) der Krim und lieh 
jich nahe Feodoiien nieder, im nädyiten ab 
re folgte die Wurtter mit vier Pindern, um- 
ter welchen ich das Nüngite, fünf Monate 
alt war. Wir wohnten 13 Sabre in der 
$erim, der Bater machte mehrere Reilen und 
war weit und breit befannt. 

Sm Sabre 1902 beichlojfen wir, wieder 
zurück nach der alten Heimat zu ziehen; im 
Sabre 1906 reilte der Water nocdymals nad) 
der rim; nad feiner NRüdkunft fam er 
bart mit Ev. Ehlers gegeneinander, und 
im Februar 1907 auf der Konferenz wie- 
der, da entichloß er jich, nad Amerika aus 
suvandern. ‚sriedrich Mebler und Familie 
waren jeine Neilegefährten. 

Er fam nad Aresno, Gal., befam aud) 
gleich Arbeit. Da es ihm gefiel, jo fam 
auch ich im Nahre 1908 nad) Fresno. Nad 
ziwei Monaten fanden wir Arbeit in Bija 
lia; dann fam Mama mit den vier jiingiten 
Sejchwiltern nach Amerika, aber es gefiel 
ihr nicht, denn die meilten Deutjchen bier 
waren von Deutjchland und der Schweiz. 
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Ten 30. Jan. 1910 fam auch mein Bru- 
der mit zamilie aus Rubland, die Schwei- 
ter und der Schwager muhten über 2 Mo- 
nate in England bleiben. 

Die Mutter winichte alle Kinder in der 
Näbe zu haben, und als jie endlich alle hier 
waren, wirde die Mutter nad etlichen Ta- 
gen franf, 

Als die Seichwilter vier Tage bier wa- 
ren, wurden jie mit einem Suäblein be- 
ichenft; nady zebn Tagen wurde ihr fünf- 
jähriger Sohn franf und war in zwei Stun- 
den eine Yeihe Mama ichien bejler zu 
werden, doch bald wurde jie wieder jchrwä- 
der. Alnjere ältefte Schweiter ließ ihr die 
beite Pflege zuteil werden, auch der Vater 
war immer bei ihr. Sie fonnte nichts ej- 
jen und muBte jchredliche Schmerzen aus- 
halten. Der Beitor bejuchte jie oft, jowie 
engliihe Brüder und Schweitern, es wurde 
viel gebetet. Sie blieb bei vollem Berwußt- 
jein bis zur legten Stunde. Ihre Ktranf- 
heit war Magentrebs. 

Den 19, Mai abends rief fie uns alle 
ans Wett md gab uns den Segen; wer 
jprechen fonnte, mußte beten. Dann jagte 
jie: „inder, jeßt ilts mir leichter, legt eud) 
mur jehlaien, id) jterbe nod) nicht aber meine 
Sade babe ich getan.“ Sie jchien auch 
beiier. Dann wurden die Schmerzen im- 
mer heftiger und jie betete viel, erlöjt zu 
jein. Am 9. Juni abends rief der Herr jie 
aus dDiejem Sammertbhale zu fich, fie war er- 
löjt von ihren Schmerzen, aber wir hatten 
unieren beiten Freund auf diejer Erde ver- 
foren ; doc; wir haben droben einen, der al» 
les herrlich bhinausführt.. 

Sie hinterläßt ihren tieftrauernden Ehe- 
gatten, fieben NHinder — drei find ihr vor- 
angegangen 19 Enfel 10 find ihr 
borangegangen, eine bochbetagte Mutter, 
zivei Brüder und eine Schweiter in Rup- 
land und einen Bruder bier in Amerifa. 
Ihre MWinder und Enfel find alle bier in 
Bijalia und wurden jamt ihrer Xeiche pho- 
togqrapbiert, alle naben Freunde werden 
Bilder erhalten. 

Baltor DO. WR. Grumomw hielt die Leichen- 
rede iiber Bil. 90, 12, Es war ein großes 
Begräbnis, am Grabe betete der Water 
noc) berzlidh. 

Hente wurde eine junge Frau begraben, 
da waren wir aud) bei der Mutter Grab 
und mußten an das Lied denken: 


DO, lieb jo lang du lieben fannit, 

DO, lieb jo lang du lieben magjt, 

Die Stunde fommt, die Stunde fommt, 
Mo du an Gräbern jtebit und Flagit. 


Diejes diene allen Freunden und Be- 
fannten zur Nachricht. 


Ssafob Simon. 


Rilalia, Cal. 


Berurteile niemals eimes Menichen 
Seiltlichfeit nad jeinem zeitliden Wohl- 
ergeben, denn viele, welche jegt herrlich und 
in Freuden leben, werden nadbher in der 
Hölle leiden müljlen 


Sieh’, wie auf dem Erdenfreije 

Alles wirft in frohbem Thun! 

Folg’ der Mahnung und laß nimmer 
Sn dem Schooh die Hände ruh'n! 





Dereinigte Stanten 


Galifornia. 
Suntington ? arf, Cal. den 27. 
Suni 1910. Werte Lejer der Rundichau! 


Mas gibt es jekt wohl nody Neues unter 
der Sonne? Nur etlide Wochen find ver- 
Hoffen jeit eine Nadhridt von dem jchau- 
erlihen Simmelswanderer und dem Ge- 
gefeierten aller Gefeierten, Herrn Rooje- 
belt, die andere übertraf. Auch diejes ijt 
jetzt vorüber, man hört nichts mehr von 
den Kometen, dejfen Erjicdheinung doch jo 
verfchiedenartig auf die Menjchen gewirkt, 
manden zur Buhe, einen andern zur Be- 
gehung von Selbjtmord, und die Aitro- 
nomen zu der Weberzeugung gebracht hat, 
daß fie noc) nicht alles willen. 

Gegenwärtig ift die hriitliche Welt be- 
fonders iiber den brutalen Fauitfampf, der 
in Nevada jtattfinden joll, tief betrübt und 
erzürnt. Lebten Sonntag hatte die Pir- 
hen-Föderation eine Majienveriammlung, 
um Brotejt gegen den Samıpf zu erheben. 
Bei diefer Gelegenheit war ich auch zuge- 
gen. Man freut fi, wenn die Sirhen jo 
gemeinjam gegen die Bollwerfe des Teu- 
fels fümpfen. Der gute Einfluß der ver- 
einigten Sirchen it gar nicht zu bejtreiten. 
Ein tüchtiger Prediger jagte unter andrem: 
„Sch werde mitunter redyt miide wegen mei- 
non Ihlafmüßigen Gliedern. Wenn 03 
zum Wählen fommt und es gilt, für eine 
qute Sahe zu fämpfen,, dann fitw fie 
auf dem Zaun und jaugen an ihren Dau- 
men. Ueber eine furze Zeit, wenn jid) 
die ichlecdhte Verwaltung fund tut, dann 
find fie die eriten, die da murren und 
fritifieren. Wenn eine Stadt oder ein 
Staat einen wnaufrihtigen Beamten ba- 
ben will, befommen fie ihn au. Wir 
müflen für chriitliche, treue Männer mwäh- 
len, denen das Wohl der Leute am Her- 
zen liegt.“ 

Vor nicht langer Zeit fuhr ich mit mei- 
ner Mutter nach Pajadena, wo wir die lie 
be alte franfe Tante 9. Sudermann be 
juchten. Sie ilt jchon jeit einiger Zeit 
ernitlich leidend geweien, doch ift fie jekt 
anigenjcheinlich auf dem Wege der Bejler- 
ung: Die Tante ift troß ihrer jchiweren 
Lage froh und nmutig. Sie jagt: „Dem id) 
vertraue, hilft mir täglich.“ 

Bor zwei Wochen feierte die Miffions- 
ihule, die jih ganz in unjerer Nähe befin- 
det, den Schulichluß. Solche Anstalten wir- 
fen ohne Zweifel viel Gutes. Dieje Schu- 
fe hat in den lebten Nahren einen großen 
Fortichritt zu verzeichnen; für diefen Som- 
mer wird ein neuer Anbau geplant. On- 
fel Alaffens Franz hatte die Ehre, den 
Srammar-urjus zu abjlovieren. Er hat 
recht fleißig gelernt. 


Bon NRukland erfahren wir, daß dort ein 
Serede herumgebt, das Onkel Mlafjen nicht 
mit California zufrieden jei und dab er 
gerne zurict möchte. Diejes widerjpricht 
der Tatiadhe. Der Onkel lobt jich diejes 
herrliche AHlima täglih. Er wie jene Fa- 
milie winjchen fi Fein jchöneres Land. 
Mer ihr ichönes Balmenheim aejehen und 
die Bequemlichkeit, die fie geniehen, wird 
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veritehen, warum fie nicht fort wollen. 
eihw. Claus Mienien find 
ehr zufrieden mit California. 
‚ Wir er re Sehr I. Briefe, Onfel 
wir jagen jehr vielmal 
danfeichi ön. Die "Priefe werden mit uns 
eine große Neile machen. So der Herr 
Gnade jchenft, gedenken wir dieje Woche 
eine längere Reife nach dem Dften anzu- 
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treten. Uns treibt die Liebe zu unjeren 
vielen innig geliebten Verwandten und 
Freunden; wir freuen uns ichon darauf. 


Morgen werden Freunde Niaaf Melfes, die 
auf der Neile nach) NRuhland find, uns be- 
kailhen, 
Noch einen herzlichen Gruß an 
e und Freunde und Editor, 
Sohn PB. 


Rerwand- 
Dyd. 


Dinuba, Cal. den 3. Juli 1910. Ei« 
nen Gruß an Editor und Zeiler. Ic jandte 
unlängit einen Bericht an die Nundichau in 
guter Meinung, babe auch im geringiien 
niemanden beleidigen wollen, finde aber 
num, da einige Brüder jich ichiwer beleidigt 
fühlen, und zwar durh Mihveritändnis 
oder wohl richtiger, indem man etwas in 
meinen Vericht hineingeleien bat, was nicht 
darin enthalten it. Der Aufiag it in Wo. 
22 der Nundidhen. 

ch erwähnte in dem Bericht, dal wir die 
siwei eriien sahre mit der M, Br. Gemeinde 
sulammengellanden, und es gut gegangen 
jei, aber nad) erwähnter Zeit durch geiwviiie 
und beiondere Iaufform Einhalt gemadt 
wurde, Hätte wohl diejes aucd nicht zu er 
wähnen brauchen, aber ich babe feineswegs 
Arges dabei gedacht, und bitte hiemit die 
Betreffenden ınr Verzeihung. Mber die Ber 
jonen, die fih durch Schreiben fo hart ge- 
aubert haben, waren bereits nod; in Rus 
land; Fannte fie perjönlih auch noch aar 
nicht, darıım babe ich fie auch nicht beleidi 
gen fönnen. Wie man jo unvorfichtig et 
was lejen mag, it mir unflar, und aleich 
mit dem fchweriten Urteil berauszufabren, 
jollte doch recht ferne von Geichwiltern fein. 
Tut mir berzlich leid und mehe. 

Sch weiß, ich Liebte die betreffenden Brü 
der md fie durfte n, glaube ich, feine Un 
ftebe von mir je entgegennehmen. Nebit 
Srun verbleibe ich euer geringer Vruder 
und Mitarbeiter, 

So. 3 Sleiniaßer. 

Escondidbo, 
MWerter Editor 
PRefam in Needley Peluch; mein Schwager 
Franz Rröfer, Nanien, Neb., und fein Sohn 
Franz befuchten uns, und da fie von da and) 
nad) Escondido mollten, jo mwitnichten fie, 
ich möchte mitfahren. Entichloß mich auch, 
Diejes zu tum und wir fuhren den 22. Su 
niab. Aamen ar Nacht nach 2o8 Angeles 
wo wir bei P. V. Did qute Nachtherberge 
fanden. Des andern Tages beiuchten wir 
nob Franz Mlaafiens und Mbr. Neufelds. 

Wir fuhren 2 Uhr wieder ab und famen 
6 Uhr 15 M. an, wo Schwiegerjohn Ens 
uns erwartete, ımd ichnell fuhren wir mit 
feinen jungen Bferden feiner Seimat zur, 
wo wir qrobe Freude des Wiederiehens hat 
ten. €3 find bier etliche Familien mwegge- 
zogen, aber doch mehr binzugefommen, wel 


Cal., 
und Lefer der 


den 4. Sult 1910, 


Nundichn! 


ebenfalls 
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ches ich Sonntags in der Berjammlung be- 
merkte, und gab fi) auch da eine Freude 
des Wiederjehens fund. 

Br. Schellenberg hatte fich fertig ge- 
alt zu einer Beiuchsreife nad) Kanias, 
und fuhr den 28. ab auf etwa zwei Monate. 
cd gedenfe hier aud) etwa 2 bis 3 Monate 
su bleiben und dann auf meinem Retour: 
Ziefet wieder nad) Needley zu fahren. 

Es ift bier wie in Needley, dab durch 
die ungünfiigen Berhältniffe in Martens- 
Dale die lichen Yeute von dort fat alle weg 
find md einer hierher und der andere dort- 
bin gebt und wieder einen friichen Anfang 
machen müflen, bejunedrs jchwer ijt e8 für 
jolche, die fait alles verloren haben. Mar- 
tensdale it eingegangen. 

B. A. Neimers, die nach Kanfas fuhren, 
jind wieder zurück und wollen fich hier wie- 
der beimiich einrichten, Yand faufen und 
bauen; es gefällt ihnen California doc 
iehr qut. B. Bloden find nad Oflahoma 
auf Bejuch gefahren und wie man hört, wer- 
ben fie wohl dort bleiben. Sulius Dörkien 


hat fih Land gefauft und will bauen. So 
gcht es bier, wie e3 falt überall geht: jaen 
id ernten, bauen und abbrechen, pflanzen 
und ausrotten, und wird eS aud) jo bleiben 
bis ans (ws Ser Tage. 

TE iullt Fish beionders durch den gro- 
en Son Hichritt in dieler Zeit, dab alles Ei- 
[e hat; man hört von einen Ereignis auf 


dei andern, bon einer neuen Erfindnug 
iiber die andere. Die Blitwagen, fo jcheint 

‚ reihen nod) nicht zu, Yuftichiffe find das 
nächtte — wie anders al3 vor 100 Nahren, 
als es nod) Feine Eifenbahn gab. 

Möchte auf geiltliem Gebiet auch joldher 
sortichritt zu verzeichnen fein. Da bleibt 
vieles zu wünschen übrig, das es möchte an- 
ders jein. VBelonders am heutigen Tage, 
dem Tage der Freiheit wird e3 wieder jehr 
rec und wild zugeben und morgen wohl 
wieder mandyer Todesfall in den Zeitungen 
su finden jein. „So beitehet nun in der 
sreibeit, wontit euch Chriftus befreiet hat“ 
jagt Paulus Gal. 5. Wenn ein Volk das 


andere dritt md jih von dem Drud 
frei machen fann, ilt ja gut; aber die rei- 


heit jollte dann auch) nicht mißbraucht wer- 
den durd) bie große Sinallerei, wo fo viele 
taufende Dollars unnötig verbraudyt wer- 
den. Es wäre zu wünichen, daß an Stelle 
diefer Unfitte ordentliche Miffionsfeite ab- 
nehalten würden, das würde mehr Segen 
bringen. 

Gruß an Kröfer und Sohn, die auf Nei- 
fen Sind. 

» eter 


Salt. 


Ber. Vak 


„Ein indiiher Spruch lautet: „Grabe die 

obltat deines Nädjiten in Marmor, feine 
schler aber jchreibe in fliegendes Waffer.“ 
Durdy Bergefien fann man einem Menichen 
oft eine unausiprehlihe Wohltat ermweiien. 
Es ift unnüß und graufam, von einer Be- 
[eidigung oder Webereilung immer wieder 
zu Iprechen und das Vergangene immer 
wieder aufleben zu lafien. Berzeiben heiht 
bei gerten. 


Die jelbit reines Herzens find, 
; denn da3 
dächtnig des Bien haftet nicht bei ihnen, 
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Erzählung. 


Zwiichen zwei Mädıten. 





(Fortietung.) 


Da richtete er das Haupt empor und jag- 
te feierlich: „Sa, ich will mich wieder ehrlid) 
in die Höhe arbeiten und mühte ich jelbit 
beim Straßenfehrer beginnen, und der lie- 
be Gott wird mir die Kraft und jeinen Bei- 
itand jchenfen, meine Schulden alle nad) 
und nad) zu tilgen, wenn auch erit nad 
langen Sabren die legte fallen kann. Und 
zu diefem Entichlufie haben Sie mir verbol- 
fen,“ jchloß er tief bewegt, und jah fie danf- 
bar an. 

„D, nichts von Dank“, wehrte fie janft 
ab, „ic tat nur meine Ehriitenpflicht, und 
ich will auch gerne jehen, was ich weiter 
fiir Sie tun fann. Wenn Sie nichts dage- 
gen haben, erzähle ich alles meiner Mutter, 
die hat aus Papas Zeiten no Verbindung 
mit einflußreichen Berjönlichkeiten, die Ih- 
nen zu Stipendiengeldern verhelfen fünnten 
Vielleicht fönnten Sie audy jelber noch in 
Ihrer Freizeit Stunden geben, damit Sie 
Ihrem eigentlichen Beruf erhalten bleiben. 

-Nun aber lafjen Sie uns heimgeben, 
und fommen Sie heute abend ein Stünd- 
hen zu uns berüber, da wollen wir das 
Nähere beraten.“ " 

„D, womit habe ich Unmwürdiger jo viel 
Sitte verdient!” murmelte er mit erjticter 
Stimme. Er fahte zaghaft nad) ihrer 
Sand und 309 fie in jcheuer, heiger Danf- 
barkeit an jeine Lippen. Sie lächelte jtill 
und dann entzog fie ihn janft ihre Hand 
und jchritt rail dem Waldausgange zu. 
Arno folgte ihr, und als fie auf die Wieje 
traten, jtieg in wunderbarem Glanz Die 
Morgenionne cuf. Lotta deutete mit der 
Sand hinüber und Arno, der fie wohl ver 
ftand, begrüßte mit aufleuchtenden Nugen 
dieies berrlide Sinnbild neuer, verheiß 
ungsvoller Zebenshoffnung. 

Zottas Mutter war eine edle, hochherz 
ige Frau, die fich des unglücklichen jungen 
Mannes in mütlerliher Weile annahm. 
Sie jchrieb an einen Verwandten ihres ver- 
ftorbenen Mannes — und jiehe da, diejer 
wußte einen fränflihen, vermögenden 
Herrn, der im Begriffe jtand, eine Reife 
nad) dem Süden anzutreten, die der Arzt 
ihm verordnet hatte, und dazu, weil er 
allein jtand, einen jungen Mann als Neije- 
begleiter juchte. Und da gerade die groben 
serien begonnen hatten, bot fi” Arno zu 
diejem Bojten an. 

So hatte der liebe Gott ihon fürs erite 
wieder für ihn geforgt. Sein großmütiger 
Sönner, dem man eine Andeutung von Ar 
n08 bedrängter Yage gemadt, jandte ihm 
fogar vorher eine größere Summe Geldes, 
mit der zartfühlenden Bemerkung, dab er 
zu der großen Reife wohl nod) einige Aus- 
rüftung bedürfe. Arno nahm es mit danf- 
barem Herzen an, und da er nicht alles für 
fih brauchte, benutte er den Reit, um vor 
allem feinen Berpflihtungen gegen feine 
Rirtin, die ihn bloß aus lauter Gutmü- 
tigfeit noch nicht auf die Straße geiekt, 
nadazufommen. Dann reiite er froben Mu- 
tes ab — umd fehrte an Geift und Körper 
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neugeltärft, wieder zurüd, um jeine Stu- 
dien von neuem zu beginnen. Er fonnte e8 
um fo ungeftörter, al3 auch feine größte 
Sorge jett von ihm genommen war. 

Sein gütiger Herr, der auf der Neiie 
groies Wohlgefallen an dem jungen Mann 
gefunden, der ihm fein ganzes zerrilienes 
Leben rücdhbaltlos anvertraut, hatte für Ar- 
nos jämtlihe Schulden autgejagt. &o 
war er vorläufig vor jeinen Bedrängern ge- 
ichiist, bis es ihm jelber wieder gelingen 
witrde, ihnen gerecht zu werden. 

So war Arno noch) einmal gerettet wor- 
den, umd es war ihm möglid; gemadht, jei- 
ne Studien, wenn auch mit größter Ein- 
ihränfung, zu vollenden. 

Arno bradte es num doch jo weit, dab er 
mit Ehren jein Eramen beitehen fonnte und 
jich jogar, da er die lette Zeit vorher mit 
doppeltem Eifer gearbeitet, noch eine Aus- 
zeichnung dabei holte. Das war ein jchö- 
ner Tag für ihn — und es binderte ihn 
nun nicht3 mehr, dem Zuge jeines Herzens 
zu folgen. BZwiichen Hoffen und VBangen 
flopfte er bei Zottas Mutter an, um fie zu 
fragen, ob fie e$ vermöge, ihm ihr Liebites 
auf Erden anzudertrauen. 63 war für 
Frau Günther feine leichte Entiheidung. 
So ijehr fie auch Arnos trefflide Charaf- 
tereigenichaften jchägen gelernt, jo fürd)- 
tete fie, und wehl nicht mit Unrecht, doc) 
für feine Beitändigfeit, und fie redete mit 
ihm über dies alles in offener und mütter- 
licher Serzlichfeit. Arno hatte ihr bejchei- 
den zugebört und jchwieg ehrerbietig zu ih 
ren erniten Befürchtungen. 

Nur an jeinem tiefen, jhweren Ntembo- 
len merfte man, wie jtarf er innerlich be- 
wegt war. Zum Schlub legte jeine müt- 
terlibe Freundin ihm die Hand auf die 
Schulter md sagte tief bewegt: „ragen 
Sie Lotta jelbit, ob fie die Hraft in ich 
fühlt, die Ihre zu werden; vermag fie zu 
suftimmen, dann will aucdy ich Ihnen mei 
nen mütterlichen Segen nicht vorenthalten.” 

Das junge Mädchen hatte unterdes am 
Seniter geitanden und auf ihrem Antlit 
lag ein tiefer Ernit. Wenn fie auch Arno 
ihon längst innig liebte, jo muh;se fie fich 
doc) jagen, day die Stiirme des Lebens ihn 
auch ferner nicht verjchonen würden, und 
dal; es Feine leichte Aufgabe jei, diefelben 
zu beichichtigen. Und doch glaubte fie die- 
je Werbung deutlic al3 einen Fingerzeig 
Sottes zu erfennen. Und als daber Arno 
vor fie bintrat und bebend fragte: „Lotta, 
wollen Sie e8 mit mir veriuchen? Gie 
willen was ich für ein Menich bin, der ei- 
nes quten Engels jo jehr bedarf. Wollen 
Sie mir als joldher das Geleit durchs Le- 
ben geben?” da reichte fie ihm. beide Hän- 
de bin und fagte innig: 

„Sa, ich fühle es, dab der Herr mich auf 
Ihren Lebensweg geitellt bat; und ich freu- 
dig mit Ihnen beides tragen, Freude wie 
Leid!“ Arno ober zog fie jubeind in feine 
Arme und jagte danfbewegt: „Gott jegne 
dich fiir diefes Wort, du edles Herz, und 
möge er mir die Praft verleihen, deiner im- 
mer mwürdiger zu werden!” 

So war der Serzensbund der beiden jum- 
aen Leute mit Gottes Segen befiegelt und 
Arnos ganzes Wejen ward gefeitigt un- 
ter dem Einflah feiner Tieblihen jungen 
Braut, und auch jein Glaubensleben ge- 
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wann durch fie neue Nraft und Stär- 
fe. Der junge Mann war in derjelben 
Stadt geblieben, wo er an einem großen 
Krankenhaus als Nifiitenzarzt eingetreten 
war, um jeine Slenntnilfe zu erweitern, und 
rau Gimther hatte während der ganzen 
zwei Sabre, die er dort verweilte, feine Kla- 
ge itber den ihr lieb gewordenen Sohn, 
dem fie immer mehr vertrauen lernte. 

Dann gründete fich Arno in einer andern 
Stadt eine eigene beicheidene Eriltenz und 
führte jeine Yotta heim. An jeinem Hod)- 
zeitstage wurde ihm auch noch eine bejon- 
dere Freude zu Teil. Sein hochherziger 
Gönner jchikte ihm ein teures medizini- 
jches Werf, das fi Arno jhon lange ge- 
wiinicht, zwiichen dejlen Blättern die Quit- 
tungen über jeine jämtlihen‘ Studenten- 
ihulden lagen. In einem berzlidy abge- 
fasten Begleitbrief aber jchrieb ihm jein 
väterlier Freund, da5 er einst jelbit in 
jeiner Jugend om Nande des Berderbens 
aeitanden, Gottes Gnade aber habe ihn 
vor weiterem Fall bewahrt, da freue es ihn 
jett doppelt, dab er einem andern jeßt hilf- 
reich) die Hand reichen fönne. Er habe da- 
mit aber nur warten wollen, ob jicy jein 
ehemaliger Schüßling feiner Hilfe würdig 
zeige, was er ja nun auf das jchönfte be- 
wieien hätte. 

Bon ’jeinem Vater aber, dem Arno jchon 
damals jein glüdlich beitandene® Eramen 
mitgeteilt und dem er auch an diejem neu- 
en Wende punft jeines Lebens einen herz- 
lichen, verjöhnenden Brief geichrieben, in 
dem er fich jeine VBerzeihung und feinen Ba- 
terjegen erbat, traf ein großes Brieffouvert 
ein, in dem er Arnos Schreiben in taujend 
Stüde zerrilien, wieder zurüdichicte. — 

Das war das legte Lebenszeichen von Ar- 
nos Vater, Wenige Monate jpäter erfuhr 
der veritogene Sohn durch fremder Leute 
Mund, dai fein Vater rüdlings von einem 
hoben VBaugerüjt herabgeitürzt jei, das er 
bejtiegen, um feine Arbeiter zu Fontrollie- 
ren. Der jäbe Fall hatte ihm eine tödliche 
Wunde beigebradt — und mit einem leß- 
ten, ihauerlichen Fluche war er aus diejer 
Welt geihieden, in der er jelber fi und 
andern zum Yıuch gelebt. 

Sein Sohn war über diefe Unglüdsbot- 
ichaft tief erichrocden und von aufrichtigem 
Mitleid erfüllt. Er batte jeiner längit 
wieder verjöhnlih gedaht und danfte es 
ihm no im Grabe, daß er ihm den An- 
fangsweq zu Seiner jeßigen Lebensitellung 
gebahnt, eine wirflice Life aber, wie 
einit die tote Mutter, binterlieg er nicht 
in Arnos Herzen und auch er vermochte im 
tiefiten Innern nicht der öffentlihen Mein- 
ung zu wideriprecdhen, dab diejes biljtere 
Verhängnis eine gerechte Vergeltung des 
itrafenden Gottes jei, der jein nicht jpotten 
läht. Sein letter Aft der Unverjöhnlid- 
feit aber lie; in des Sohnes Gedädhtnis 
eine tiefihmerzliche Erinnerung zurüd. 


(Fortießung folgt.) 





Blappermäulden. Tante (auf 
Beiuh): Ich habe einen jchredlicdhen Appe- 
tit. Sag mal, lieber Otto, wann eht ihr ge- 
wöhnlid zu Mittag?“ Der Fleine Otto: Um 
12 Uhr, wenn aber Bejuch da it, warten 
wir immer bis er fort ift.“ 
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— Ron meinen Erfahrungen und Beobadht 
ungen in Salt Yafe City werde ich jpä 
ter ichreiben. Es war noch ungefähr jo 
wie id) es vor zwei Sabren verlieh, mur wa 
ren mehrere jenerfejte Gebäude im Bau be 
griffen. 

Meine Neiiegedanfen fiir diefe Nummer 
ichreibe ich auf dem weltberübimten „Weber 
landzuge” der Union Bacifie Bahn und 
zwar in Wyoming. Hier paifiert man die 
ichier arenzenloie Weidejteppe der ameri 
faniihen Vieb-Parone,. Yebtere jind aber 
auch Menichen. 


Vorige Woche erbielten wir eine Bolt 
farte mit einem sehr frenmdlichen Fleinen 
Mädchen drauf, unter dem Bild bieh es: 
„Mein Name it Miriam Elizabeth Dar 
der, mein Bapa heißt B. 3. Harder.“ 
danfen berzlich und wiinichen der Fleinen 
Miriam gutes Gedeiben. 


Din 
ar 


— Ein Bruder von Yanabam, Sasf. 
fchreibt: „Im Muftrage unjerer Sonntags 
ichule jchicte ich eine Gabe $19, 15 Für Die 
Armen in Ruhland, two die Not am arüf 
ten ijt.“ Werde jpäter berichten wo es an 
gewandt wurde; free mich immer, wen 
ich höre und jehe, dah der Miilionsfinn in 
der Sonntaasichule immer mehr ge {t 
und geiordert wird. 


— Schwejter NRorab M. Lambert, welche 
auf der Millionsitation in Badjin, Türfei 
— wo ihre Schweiter Noje jo lange gear 
beitet — tätig it, jchreibt: „Wir firrd gegen 
wärtig alle ihön qeiund, ich periönlich eı 
freue mich beionders in der Arbert 1ııd 
fühle, dab ich an dem Plab bin, den Gott 
für mic; gewählt bat. Bricheinige bier 
mit auch den Empfang von $26.00 


sr 


danfen herzlich und hoifen, ihr werdet um 
jer aud) ferner im Gebet gedenten. 
an eud) alle:“ 


Gruß 


Ulennonitifche Bundfihan 


Dei Sanjen, Neb., fam ich noch) jchier 
ins Gedränge Zu Montag, den 4. Juli 
hatte die M. B. Gemeinde ein Hinderjfejt 
und emen Miilionsauseuf  beitimmt 

und zwar in N. 8. Frieiens Garten. 3 
„janferte” mich jebr, md ich weil, ich hät 
te mich dem Feite jchon angepaßt. Soffent 
lid) wird jemand vom Berlauf des Feites 
berichten, vielleicht Br. Safob Brand - 


wenn auch in Ichwungvoller Boejie. Fer- 
ner fan, wahrend ich dort war, Nachricht 
von Galifornia, day Geihw. B. A. Dies 


dort Montag eintreffen wollten. Wie ger 
ne hätte ich die lieben GSeichwiiter dort be- 
arübt; weil aber meine ;eit jo jehr furz ilt, 
fonnte ich mich nicht dazu entichlieen. Wir 
wiinjchen aliikliche Neiie. 

Mit Wehnmit lafen wir die Berichte von 
den Schlachtfeld in Neno, Wevada. Beide, 
der Neger umd auch Seflries buben jeda 
einbunderttauiend Dollars daber gemacht 
Sseßt aber, da der „Weihe“, der gavoimt 


war, Siebe auszuteilen, und zwar ohme 
Barmberzigfeit Siebe aefriegt bat, empö 
ren ich die Meitfinder, mid Die Iemwar,e 


Malie joll dein Sieger fr. Wort der ner 
fenmung zollen. Meeineitzrzen dürfen ie 03 
ach nicht, Denn das Gar,c it ein Breiel 
vor Gott md eine Schmac) fiir das ameri 
fantiche Bolf. - Ein Mann im Diten, der 
535,000.00 gewettet hatte, das der Neger 
verlieren wiirde, fuhr in ralender Eile zum 
Blaß, wo die telegrapbiichen Nachrichten Fa 
men, verunglücte unterwegs. Mls jein 
sub amputiert war und er wieder zum Be 
wußtiein zuriiffehrte, war feine erite Fra- 


ge: „Wer bat gewonnen?“ Dann wandte 
er ji zur Wand md jammerte. Möchte 
Sott umierem NXande Diele und aäbnliche 


Simden nicht zirrechnen. 
— [00 i 3 E 

Yan ja, 14 Schlachten wurden am alor 
reichen „Bierten“ geichlagen md e3 aab 
feinen Sieg. wanzigtaniend Meenichen 
waren nac) Nevada gekommen, und zwar 
aus allen Dertern der Erde, mm zu jeben, 
wie jih der Mann aus Mirifa und der 
weltberübmte Neffries verbauen  wiirden. 
Schon aus verichiedenen Winden blutend 
wurde die 15. Schladyt aufgenommen und 
der mmusfulöie, Ttarfe weie Mann, der 
ichon mehrere ondere Itarfe Männer ver 
bauen md bon Der Bildfläche vertrieben 
bat, fiel md wurde von jeinen Freunden 
weggetragen. Er bat daber ungefähr ein 
bundert taniend Dollars verdient?) Man 
cher Leier hätte jich vielleicht Fiir bedeutend 
weniger verbauen lallen, d. b. wenn man 
den Seiprächen im Waggon Slauben jchen 
fen fann. Man bat in Neno, Wıv., am 8. 
und 4. Nuli $5.00 md mehr fiir eine 
Mahlzeit hbezah!t ımd $25.00 filr ein Bett! 
Alles andre verbaltmismähig auch fo teuer. 

Der Bialınijt betete einit: „Herr, bewah 
re mich vor dem, das nichts ilt.“ 


Auf dem Zuge zwilden Des Moines 
und Omaba. Mit Freuden beichaue ich die 
ichönen Getreide- und Slornfelder, wie jie 
icheinbar im Fluge an mir vorbei fliegen. 
Sn Obio und Indiana jieht das Horn nur 
recht fiimmerlic ganz Klein; Sajer aud) 
klein, Weizen jteht dort ziemlid gut. In 
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Sotwa jteht alles ausgezeichnet gut. Mild- 
fühe und Sungvieh zeigen, dab die Wei- 
de jehr aut it. Safer jteht auch jehr qut. 
Etliche Farmer jind jchon am Heumachen. 
Dan kann Jich Fauum jatt jehen, und ich dad)- 
te: Wie jchön it es doch, wenn der liebe 
Sott den Flei der Menjchen jichtbar jeg- 
net. Eins will ich noch erwähnen. Fubr 
heute morgen jchon an hunderten Farmen 
vorbei und alle Felder wurden eingejäet 
und bepflanzt, mit der Abficht, vielfältig 
su ernten it ja auch ganz in der DOrd- 
nung; mir jcheint es auffallend, da oft die 
srucht auf zwei neben einander liegenden 
sseldern ichier als Tag gegen Nacht ver- 
ichieden ijt. Da jtieg in mir die Frage auf: 
Wenn der Farmer, der Prediger, der Edi- 
tor und noch eine Anzabl andere Berjonen 
ihre Bilicht micht tun, wer wird dann, 
iver jollte beichuldigt werden, wenn der Er- 
folg nicht zufriedenitellend ausfällt? All 
mein it es micht jehr jchiwer, wenn man die 
ssehler und Beriäaummiffe anderer prüft — 
wenn man aber jelbjit an die Neihe fomımt, 
wird ımier Brüfgeiit oft jo jhwah! Wie 
gebt es dir, lieber Lejer in diejer Hin- 
jicht ? 





Die Neile von Chicago nah) Omaha 
aing jehr aut. Mls der „Fiyer“ fich Yin- 
coln näberte, jabe ich, dal die Weizenfelder 
größer wurden md beinahe reif waren. 
Webrere Felder waren jchon angeichnitten 
und die Weizenboden in Nebrasfa jaben jo 
natürlich aus dody davon jpäter mehr, 
wenn ich meinen Neijebericht jchreibe. 

Als der „Alver“ in Ranien hielt und ich 
ausitieg, jabe ich ein jo furiojes Auto auf 
mich zu Fommen; der Fuhrmann war Br. 
BB. Nablaff; ich Stieg auf und er fuhr 
mich nach dem „Eniendorf.“ Miss wir uns 
bei Seichw. Sildebrands ein Weilchen un- 
terbalten batten, wollten wir zuriüd jab- 
ven, denn ich bette noch ein längliches Bro- 
aramım fir den Abend Gin Miuto ift ja 
\hön, wenn es gebt wenn es geben ol, 
Dod) Br. Nablaff drehte und drehte — 
aber das Ding ging nur jo weit als er dreb- 
te. Mit ungefähr zwer Stunden Berijpät- 
img famen wır endlich bis Gejchwilter 
Kreijman und dort blieb ich über Nadıt. 
Kann Br. Bernhard beim. kam, weiß ich 
nicht, doch war er morgens in der VBerjamm:- 
ung. 

Mit dem neuen WBiertel hatten fie in u n- 
jerer Nirde eine Veränderung gemacht 
md Die Sonntaasichule wurde morgens 
gehalten. Davon jpäter mehr. Nach der 
Zonntagsichule machte Br, 3. KR. Ens den 
Anfang und dann durfte der Editor zur 
RBeriammlung reden. Wir jchieden im Se- 
gen. 

Yu Mittag fuhr ich mit umnferen Fsreun- 
den R. DB, Arieiens, ihre Kinder waren aud) 
dort und Nachmittag famen eine Anzahl 
unierer Freunde dorthin und die LIinter- 
baltuna ainq *lott. Bald fanı ja dann 
das iibliche VBeiper. Schnell madıte ich nod) 
einiqe Flichtige Veiuche und dann ging e8 
per Miuto zur Gbenezer Kirche (Peters). 
Dort wurde ich von den Brüdern berzlich 
begrüht und nachdem Br. D. W. Friejen 
etliche Bemerfungen machte über die srage: 
„Was joll ich dun mit Jeju?- wurde id 
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aufgefordert zur Berfammlung zu reden. 
Bon meinen Gefühlen und Beobachtungen 
ipäter. 

Ber PBlitwagen ging es wieder zurid 
zur Stadt. Yniere Freunde Kohn VW. Frie- 
jens gaben dann nod) ein Supper, worauf 
bei Geihw. M, B. Noop eine angenehme 
Unterhaltung folgte. Onfel John BP. und 
andere blieben da, bis wir um Mitternacht 
abfuhren nad Fairbury. Der liebe Kobn 
A. Friefen war Fuhrmann und die Brüder 
M. B. Roop und Kohn D. Thiefien wa- 
ren meine PBegleiter. Näberes von der 
Neije jpäter. 

In Fairburyg im Bahnhof trafen wir 
Reute von Springs, Ba., und es fühlte bei 
nabe al3 wenn jemand von zubaufe da war. 
Endlidy fam der Zug und ich fuhr ab nad) 
Denver. Die Neije durdy das weltliche Nan- 
jas und das öitlihe Colorado war recht 
interejlant und rief mande angenehme — 
und andere — Erinnerungen in mir wad). 

Unterwegs Hatte ich mein Programm für 
Denver gemacht und jchnell ging ich daran, 
dasielbe auszuführen. Dad; es der „Vierte“ 
fei, wurde man unterwegs in fleinen Yand- 
ftädtchen und auch auf dem Yuge nur zu 
jehr geiwahr. Won meinen Erfahrungen 
dort berichte «h ipäter,. Endlid war es 
Morgen geworden und um 7:30 fubr id) 
mit 1. ®. ab über Cheyenne und Salt 
Lafe nad) Los Angeles, Cal. Diejen Weg 
bin ich früher noch nicht gefahren. Schreibe 
Diejes mur, um den Xeiern mitzuteilen wo 
id) bin. Mid) der Fürbitte empfeblend bin 
ich Euer 

Editor. 


Ans Mennonitiichen Streiien. 





Unsere Fremdin Catharina MeMichael 
bon Windfield, Nan., berichtet am 7. Juli: 
„Wir befamen zeitern einen ichönen Negen 
nadı langer Dürre. Das Korn jteht aut; 
Weizen wird gedroichen, es gibt von 15 bis 
25 WBuichel per Ncre.“ 

Schw. Eliinbetb Neufeld, Moundridge, 
Kanias., ichreibt: „Haben bier pallendes 
Wetter für die Ernte, das Schneiden it 
beinahe beendigt; es jind Stüde ganz jchö 
ner Weizen, mur nicht viel. Nebjt Gruß.“ 
Die Gabe von D. Nenfeld mmırde erbalten, 
aud) befördert... Editor. 





Br. B. D. Schulg, American Falls, Ida 
ho, ichreibt: „Bier it es jebt jehr troden, 
infolgedeiien wird die Ernte auf Pläßen 
nicht jehr aut jein; der Weizen it aber von 
ziemlich auter Cualität. Die Jarmer fan 
gen jeßt an zu ichneiden. Der Geiundbeits 
zuitand ijt befriedigend. Mit Brudergrun.“ 

Als Br. Niaat F. Frieiens Bericht jchon 
geießt war, fam nod ein Brief von ihm 
und er jchrieb wie folgt: „Saben ichönes 
Wetter, e3 bat ichön geregnet, mit Sturm 
begleitet, hat ziemlidh Schaden angerichtet. 
Br. Kobanns Stall ift ganz in Triimmern, 
und jo auf mehreren PBläben. Bei 9. 3. 
Raklafis it das beite Arbeitspferd vom 
Bliß erihlagen worden, auf andern Pläßen 
Nindviehb. Das Getreide jtehbt ganz gut. 
Geihw. A. F. Friejens find nad Rojthern 
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zur Konferenz gefahren. 
jehr an den Wegen geihafft. Es gibt bil- 
lige Fahrt von bier nad) Winnipeg, bon 
bier wollen mehrere zur NAusitellung fahren. 
Schreiber dieies will zum Doftor nady Win 
nipeg fahren.“ 


Hier wird jekt 


Pr. Tobias Schmidt, Waldheim, Sasf., 
ichreibt: „Mu noch bemerfen, da wir qei 
tern Zauffeit hatten, durften vier teure 
Berjonen taufen. D wie qut it es doch, 
dab Selus uns den Weg zum VBaterberzen 
Sottes gebahnt und wir einen freien Zu 
tritt haben; ihm jei Danf dafür. Hatten 
vergangene Naht einen jchönen Negen; das 
Setreide jteht aut.“ 





Pr. BP. 8. Kehler, Altona, Man., ichreibt: 
„Bier it es etwas troden; neulich hatten 
wir etwas Negen; das Getreide ilt mır Flein, 
auf Pläßen wird es jchon untergepflügt; 
bier in diejer Gegend wird es wohl nicht 
viel geben. Onfel M. Friefen, Altona, ift 
nicht mehr umier den Xebenden. liniere 
Mutter ijt ziemlich munter. Webrigens 
gebt alles jeinen gewohnten Gang. Grit 
hend,“ 





Gine Schweiter von Nanjen, Neb,, 
ichreibt: „Das Kinderfeit unter den Ban 
men war wirflich ichön; es wurde jchön 
gejungen und geipielt. Gejchw. Peter Dyd 
famen bier den 4. auf Mittag an, wir ba 
ben uns jehr iiber ihren Beiuch gefreut; wir 
jubhren noch mit ihnen, die lieben Freunde 
Maron ımd Nacob Klaafien in Beatrice be 
juchen. Hier ift es jeßt recht trocden, gei 
tern regnete e5 ein wenig. SI. 8. Falten 
jind nad) Minnejota gefahren, um jeine 
Schweiter 3. 5 Balzers zu bejuchen. Der 
Ertrag vom Miilionsausruf, $50, joll nad) 
Sndien geichicft werden. 





Schw. Anna Wiebe, Nanien, Neb,, 
ichreibt: „Gottes Gngde zum Grub. Win 
ihe euch die beite Gejumdbeit. Wir find 
nach alter Art mähia aelund; Mutterchen 
mus oft jehr buiten, Muh oft an euch und 
alle die lieben Areunde denfen, die bier ge 
wohnt haben; einige find nicht mehr auf 
diejer Erde, fie jind in der Ewigfeit. „Wir 
baben noch zu fämpfen“ u. j. w. Wir 
jind jeßt in der Weizenernte, derjelbe iit 
aut geraten; milllen umwillfürlit an die 
Zeit denfen, als Dnfel Beter Falt umd 
Schweiter Neta uns gewöhnlich in der En 
te beiuchten. Wie gebt es ibnen? Gruß an 
jie alle, ihreibt uns mal einen Brief. Wir 
wollen bente, den 4. Juli, zum Millions 
feit fahren.“ Wir danfen berzlich für den 
Srui und bitten, dur möchtejt wieder jchrei 
ben. Gditor. 





lInier Gorreipondent von Durham, Kan., 
berichtet: „Seite bat es ein bischen gereq 
net, aber nicht hinreichend fürs Korn. Der 
„Ebindbug“ sit auf Pläßen ziemlich vertre 
ten; mein Nachbar will denjelben jchon mit 
Salzwaifier vertreiben. Dienstag brannten 
T, T, Höhn jeine Pierde mit dem Selbit 
binder durch; zum Glück it fein Schaden 
entitanden. Gejtern fuhren A. SH. Köhnen 
nad Durham; als jie bei der Greamery 
vorbei famen, jheuten ihre Pierde und lie- 
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fen davon, der Federwagen wurde umge: 
worfen, die Tochter jprang berunter, die 
Eltern famen unter den Wagen, die Mut- 
ter wurde verlett und der Bater fam obne 
Schaden davon; fie fuhren heute zum Sino- 
enarzt in Yebigb. T.B. Schmidt it von 
Topefa zuriicgefebrt, wo er wegen eines 
strebsleidens operiert wurde, Mit Gruß 
an alle Xejer.” 

Br. D. W. Frieien, SNanien, Neb,, 
ichreibt: „Die Witterung it bier fühl und 
trocden, beinahe ideales Wetter für die Ern- 
te, welche jo mehr beendigt iit, anzer etwas 
ipäter Safer. 

Borigen Sonntag, den 3. war der Ebdi- 
tor der Rıumdicheon unerwartet unjer Gait; 
des Abends hatten wir eine aut beiuchte 
Verjammlung; Schreiber dieies machte ei- 
nen furzen Anfang, dan iprah M. 9, 
Fat iiber PBialnı 84, bob beionders hervor, 
„Die dur das Sammertal geben md 
Brummen machen.“ Er erzäblte noch meb- 
reres was er jelbit geiehen in Bowert St., 
New Horf md wie es jehr aut ift, wenn 
wir Brummen machen, wo andere jich laben 
fünnen. Bon bier fuhr er gleich nachts 
weiter nad) Denver, Colo. Wir danfen 
für den flüchtigen Bejuch; bitten wiederzu- 
fonmmen. 

Bei PB. E, Frrieiens it ein QTöchterlein 
eingefebrt; jo viel wir willen alles wohl. 

Melt. Kafob Kalt und 3. 3. Thieflen find 
wieder zuriick von ihrer Neile nad) Sas- 
fatcheiwan. 

Nächte Woche joll mit Drejchen angefan- 
gen werden. 





Wdrchveranderungen. 


Benjamm SKliewer von Hampton nad) 
Senderion, Neb. 

5. E. Bergen von Nojedale nad) Balers- 
field, Cal., Route 5. 

safob Ströfer von 
Needley, Eal. 

Ssofob Warfentin von Laird nad) Chell- 
wood, Sasf, 

Ssafob ©. 
Sirour, Man. 


Martensdale nad 


esriefen von Steinbakh nad) 





4) 


ie ruf. Bauern dünnen ihre elder, 


Die Yandwirtichaftsverwaltung teilte im 
vorigen Serbit den Bauern 1000 Bud Tho- 
masichlade zur Düngung der Felder aus, 
Natürlih Tachten die Bauern veritohlen 
über diejen „neummodiichen Unfinn“, MI 
die Saat aber anffam, merften fie jchon et- 
was md jebt we das Korn ichon 1 Arichin 
body jteht, famen die Leute mit einzelnen 
Salmen zur Berwaltung und äußerten ihre 
Dankbarkeit. Dabei iwieien die Halme von 
den mit Thomasichlade gediingten und bon 
den nicht beitreuten Feldern vor: eritere 
waren fräftig, ein Arihin lang, ‚vorzüg- 
lid entwicelt; Tettere 10 Werjchof body, 
mager umd Finmmmerlid. Die Finftliche 
Diimgung war den Vauern „ganz was Neu- 
08, 


j) 


(Od. Btg.) 


Mande Leute jpredhen jehr viel über 
Liebe, aber fie find nicht demütig genug, 
Gott zu gehordyen. 


— 
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Kanias. 


HSillsboro, Aan., den 5. Juli 1910. 
Lieber Bruder M. B. Fait und Lejer der 
Nundihau! Sonnabend, den?2. fam Br. 
Heinrich Wiebe geiund und wohlbehalten 
von Sasfatcheiwan zurüd, wo er viele Be- 
juhe gemadjt und Berjammlungen gehal- 
ten bat; er ijt auch bei den Duchoborzen ein- 
gefehrt und hat ihre Berhältnifie gejehen. 
Mad) jeiner Nusjage hats ihm dort qut ge 
fallen und die Yeute haben es dort ganz 
aut. 

Die Witwe PBarfman liegt eine zeitlang 
ichon ichwer franf zu Bett. Ihr Sohn o- 
bann it gegenwärtig bier; er fam vorigen 
Freitag von Chicago bier an; wie lange er 
bleibt, it mir unbekannt. 

SB, Buller fuhr geitern mit mehreren 
andern nach dem nordweitlihen Kanjas 
zum Dreichen ; heute fuhr Karl Minich aud) 
dahin mit vier Arbeitern. Wie man hört 
iit dort viel Weizen zu dreichen, hoffent- 
(ih haben fie auten Berdienit; es it au 
200 Meilen von bier. 

Nun, der 4. Juli ift wieder vorbei; e8 
it nach dem Sefnall und Gefeuer heute jo 
still und jo ruhig, dab man recht froh ilt. 

D. Heidebredht fuhr heute mit jeiner Fa 
milie per Muto nach Samilton County, um 
auf feiner Heimstätte jeine Pflichten zu er 
füllen. 

Allen Leiern das beite Wohlergehen win 
ichend, mit Gruß, 


an 


Dd. M. KRlaajien. 


Minneiota. 


Binabam KXafe, Minn., den 30. 
Sumi 1910, Ginen Gruß an den werten 
Editor ımd alle Nundichaulefer! Da ich 
auch jchon viele Sabre ein Xejer der Rund: 
ichau bin, und weil von Minnejota jo we- 
nige Berichte in der Rundichau erjcheinen, 
io dachte ich, würde es der Editor mir aud) 
nicht iibel nehmen, wenn ich ihm ein paar 
Seilen mit auf den Weg gebe, iiber Yand 
und Meer, dein wir haben ja auch nody jo 
viele Freunde in der alten Heimat, nämlic) 
die Thielmanns Kinder von Blumenort, 
Sohann Wallen, Nafob Wallen und Sjaa 
fen von Stleeield und noch mehrere andere. 
Da find die Sal. Edigers Kinder von Rud 
nerweide und die Better Wienien Sinder 
von Nikolaidorf, Heinrih und Alaas Win- 
ien, jo wie wir erfahren haben, wohnen fie 
in der Arim — das find alle unjere Bet- 
tern. Ob jemand von ihnen die Rund- 
ichau lieftt? Wenn nicht, dann it vielleicht 
ein NRumdichauleier in der Nacbarichaft. 
Wir möchten gerne erfahren, welde von 
den Freunden nod) alle leben. Die Rund- 
ichau it doch ein herrliches Mittel dazu. 

So will id dern, um e8 dem Editor nicht 
su lang zu machen, furz etwas von uns be- 
richten. Wir vier Prüder, ih, Nikolai, 
Xobhann und Peter Siebert leben nod). Ni- 
folai, Kobann und Peter wohnen in der 
Stadt. Wir betreiben noch die Yarmerei. 
E83 geht uns im Srdiichen fehr aut, uniere 
inder Better WM. Frieiens find jchon bald 
vier Sabre in Indien in der Miffions- 
arbeit; erbalten beinahe jede Wode von 
ihnen Nachricht, dal fie gejund find. Xie- 
je bat fich verheiratet mit einem Sobhann 
Ratlaff; Kornelius it vor 3 Jahren ge 
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itorben, er war icon 23 Nahre alt. Hein- 
rih, Maria, Franz, Margaretha, Anna, 
Nikolai, Gerhard und Peter find unjere 
Kinder, die noch zu Haufe find. 

Wenn jemand von den Freunden uns 
eien Brief jchreibt, dann werde ich ihn al- 
[e8 von dein ganzen Freundichaftsverhält- 
nis berichten. 

Es ilt doch ichön, dab uniere lieben El: 
tern einitmals mit uns nacdı Amerifa ge- 
gangen find, denn wenn man jo die Nund- 
jchau lieit, wie viele Notleidende dort find, 
dann fönnen wir nicht dankbar genug jein. 
Aud diejes Nahr find NAusfichten auf eine 
aute Ernte. Möge der Herr es vor Scha 
den beivahren. Der Weizen ilt ichon in 
die Salme geichollen und der Roggen ilt 
beinahe reif. 

Will denn furz abbrechen, jonit fommt 
der Bericht no in den Papierkorb. Scif 
fe mit diejem noch eine Fleine Gabe für 
die Notleidenden in Nubland. Zum Schlu 
einen berzliden Gruß bon eurem 
Mitpilger, E. E. Siebert. 


Nord Dakota. 


Munid, N. D,, den 1. Juli 1910. 
Weil es gewiinicht wird, da ich das Ab 
leben meines lieben Vaters Heinrich Zoh 
renz in Nebrasfa durch die Nundichau den 
Seichwiltern md Freunden in Rußland 
undAmerifa berichten joll, jo will ich mich 
des Auftrags hiermit erledigen und bitte 
den Editor um Nufnabme diejes Berichts. 

Unier Bater wohnte in Nuhland in Ber: 
dDjansf, wo ihm auch jeine erjte Gattin, eine 
geb. Kath. Bärg, meiner Gattin Mutter 
Itarb. Dann verehelichte er fi mit unse 
rer jeßigen, ihn überlebenden, trauernden 
Stiefmutter, geb. Kath. Wiebe, die ihr 
Heim ferner bei ihrer Tochter I. %. Wiens, 
Senderjon, Neb., haben wird; doch find 
die Tage bei ihr gefommen, von denen der 
Menih jagt: „Sie gefallen mir nicht. 

Unier Bater war jchon etliche Nahre 
fränflich, aber den 15. Feb. wurde er hart 
franf, doch beilerte er noch etwas. Den 14. 
März fuhr meine I. Gattin, ihn zu befuchen, 
traf ihn viel bejler und froh an, jo da fie 
ji noch viel beiprechen fonnten, doch wıurr 
de er gleich wachtS wieder ichlimmer, bis 
jeine Erlöjungsitunde den 6. April jchlug. 
Er hat die lette Zeit meiltens fniend zu- 
gebracht, mit viel Ningen und Beten, oft 
in, zweifel, ob der Serr ihn auch verlai 
jen habe in der Not; doch der Herr Nejus 
balf ihm und nahm ihn im Frieden zu fich, 
was auch jet unjer Trojt tft. Alt gewor 
den ilt er 72 Fahre weniger 4 Tage, Fin 
der, die noch leben binterlajien 3 aus erj 
ter und 2 aus zweiter Ehe Ehe. Er iit 
acht Wochen hart franf geweien. Den 8. 
April wurde der müde Leib begraben, wo 
bei auch alle jeine Rinder zugegen waren, 
außer die jüngite Tochter ®. %. Wiens, 
welche in Minneapolis in der Miflions 
arbeit tätig find. Nur möchten wir Hinter 
bliebenen den Frieden jett juchen, weil wir 
noch Zeit dazu haben, denn unjere Werfe 
folgen uns nad), fie jeien gut oder böje. 

Dieien Sommer haben wir eS bier au 
bergewöhnlich heiß und troden. Bon vo 
rigen Sommer bis jett haben wir noch fei 
nen durchödringenden Negen gehabt, fola 
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ih befommen wir auch feine Ernte, da- 
su iit es Schon zu ipät, und doch wiünjchen 
wir uns noch einen durddringenden Re- 
gen, dann föünnten wir vielleicht noch jä- 
en und etwas Futler befommen. Bori- 
ge Nacht hat es etwas geregnet, aber nur 
jo viel, da; es noch etwas länger grün 
bleibt., was noch grün tft; vieles ijt jchon 
ganz trocden. 

Noch einen Gruß an Editor und Xejer, 

3.3. Quiring. 








Oflahoma. 


Enid, Ofla., den 28. Juni 1910. Wer- 
te NRundichaulejer! Durch die Belannt- 
machung des 9 M. VBanfrag in der NRund- 
ihau aufmerfiam gemadt, da man nod) 
autes und billiges Land im öftlidhen DF- 
laboma haben fönne, entichloß ich mich, die 
Sezend mal zu beiehen. 

Sc fuhr bier Dienstag Nachmittag ab 
und fam den nädjiten Morgen früh in 
PBryor an. Zu meiner Weberraidhung jtie- 
gen auch noch Fünf junge deutihe Män- 
ner von Buhler, Ran., aus; aucd Freund 
9. Bartel, der mir von früher befannt war, 
war darunter. Sie waren auch gefommen, 
das Yand zu beiehen. 

Bryor ilt eine jchöne Stadt, wenn aud) 
noch flein, hat aber doc Ichon mandje gute 
Einrichtungen, einen artefiihen Brunnen, 
der, wenn auch nicht jehr wohlichmecendes, 
‚od) aeiundes Mineralwafler liefert. Das 
talfer wird zur Beriejelung der Stra- 
fen und in der VBadeanitalt benußt; zum 
Naden joll es beionders gute Eigenichaften 
huben. 

Sch juchte mir Freund Miller auf, was 
nur auch bald gelang; er nahm mich jehr 
freundlich auf. Während wir uns befannt 
nuichten, hatte die Hausfrau ein gutes 
Frühjtiid aufgetiiht. Die Freunde Mil- 
ler:s haben ein jehönes Heim und Kofthaus, 
wo man qute Mahlzeiten erhält. 

Dann ging Freund Miller mit mir zu 
sen Mgenten Berfins und Taylor, bald 
famen auch die oben erwähnten Zandiu- 
cher dorthin. Pald waren zwei Fuhrmwer- 
fe bereit, und wir fuhren hinaus aufs 
Sand, Wir fuhren Weit, dann Nord und 
Dit und wieder Sid, bis wir abends wie- 
der in die Stadt famen. Wir freuzten 
ivei Mal den Pryorfluß, jahen fjchöne 
Waldbaume, beionders Eichen und Wall- 
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nuhrbäume, Dort wird viel Nutbholz ver- 
mittelit Sägemühlen zu Bauholz verar- 
beitet. 


Das Yand was wir bejehen haben, it 
meiltens Wrairie mit gutem Grasmuchs, 
es wurde jebt fchon Heu gemacht und ver- 
ichiet; habe Fein Buffalogras gejehen. Ei- 
niges Yand it Schon bebaut. Wir waren 
ganz verwundert über das Getreide und 
Semije; alles war aut gediehen. Wir 
haben auch auf vielen Pläßen mit dem 
Spaten den Boden unterjucht und überall 
auten Voden gefunden, oben jchwarz oder 
grauichwarz und weiter unten gelber Xehm 
mit wenig Sand. Die Farmer, die dort 
wohnen, find wehl meiltens Nenter. Sn- 


dianer babe ich Feine gejehen; die bearbei- 
ten das Yand nicht und wollen e8 verfau- 
fen. 

So viel ich ausfinden Fonnte, ift dort 
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Raum genug für eine grobe deutiche An- 
fiedlung. Ih möchte in etlichen Wochen 
gerne noch einmal hinfahren, und wenn 
dann noch etliche Brüder, die von Land und 
Farmerei etwas veritehen und denen es 
um Land, und bejonders um eine Anjied- 
lung zu tun it, mitfahren wollten, würde 
e3 mir jehr viel wert jein. 

Zum Schluz möchte ich bitten, alle, die 
fiy interejlieren, möchten mir mitteilen, 
was fie iiber dieje Sache denken und wenn 
fih einige entichliesen, hbinzufahren, möch- 
te ich mit denielben noch einen anderen 
Plat in jener Gegend bejehen, von dem ich 
ipäter noch erfahren habe. 

Nebit Gruß verbleibe ich euer geringer 

°. %. Santzen. 


PBryor, Dfla., den 6. Suli 1910, Xie- 
ber Editor! Ich mul dir wieder einen Be: 
riht von diefer Gegend ichiden,; denn ich 
befomme jeden Tag Briefe mit der Anfrage 
wie es bier ilt. Pryor liegt in einem Tal, 
welches 16 Meilen breit und 100 Meilen 
lang ilt. An der Ditieite ift der Grand 


Fluß, jehr reih an Fiichen; öjtlih vom 
lub it viel Wald. Weitlih von Pryor 


find hohe Gebirge, dort jollen auch Kohlen 
und Gas jein. Diejes Tal it von Fleinen 
Flüffen durchzogen, die in den Grand lau- 
fen. Hier find feine Siimpfe; es bleibt fein 
Wafier in den Feldern jtehen. Cindrittel 
bon diejem Land ijt unter Pflug und das 
andere ilt noch Prairie. 

Diejes Land hat Ihtwarziandigen Boden, 
jo wie im öjtlihen Kanlas; die Brunnen 
jind von 15 bis 35 Fuß tief. Der Ernte 
Ertrag ilt diejes Nahr gut; gegenwärtig 
wird gedroichen; es gibt von 20 bis 35 Bır. 
per NVcre. Storn veripricht eine qute Ernte; 
es befommt jeßt Mehren. Geitern Abend 
bat es jchön gereanet. 

Hier wird jet viel Heu gemacht, es wer: 
den ganze Zugladungen nad Kanias City 
und St. Louis geihidt. E83 bringt $8 
per Tonne und wird zweimal im Jahre ge- 
ichnitten. 

Bewällern braucht man bier nidt;; es 
regnet von 40 bi3 48 Zoll das Nahr. Im 
wejtlihen Oflaboma mußten wir 5 bis 10 
NVeres Weideland haben für eine ub, bier 
braucht man nur einen und einen halben 
Vere. 

PBryor ift gerade 200 Meilen fidlidy von 
Ranias City an der Sauptlinie der M. . 
T,. Bahn. Hier it ein guter Plaß für eine 
deutsche Anfiedlung, man fann fo viel Land 
faufen al man will, zu $30 bis $35 per 
Here. 

Segt will ich aufhören mit Schreiben, 
fonft denfen die Zejer noch, es iit ein Para- 
dies, doch), das ift es noch lange nicht. Hier 
mus man auch im Schweihe feines Ange 
fichts fein Brot eflen; Gottes Wort geht nodh 
immer in Erfüllung. 

E3 haben uns jchon viele Mennoniten 
befucht; fie loben fich diefe Gegend; werde 
etliche Namen folgen laffen von joldhen, die 
hier waren: 9. ©. Falt, Bairview; CE. Gru- 
nau, Sfjabella; 3. 5. Santen, Enid, Ofla.; 
Safob V. Unrub und 9. M. PBanfrat, 
Sillsboro, Kan. Man fann auch an dieie 
Brüder um Musfunft über diefe Gegend 
ichreiben. 
Grübend, 


Sofepb Miller. 





Mernonttiiche Rundfıhyan 


RBaihington. 

Ddejia, Waih., den 29. Juni 1910, 
Lieber Bruder Fat! Einen herzlichen Gruß 
zuvor. Wiüniche euch die beite Gejundheit 
in der großen Arbeit. Freue mich, die 
Rundihau leien zu fönnen, denn diejelbe 
bringt mancherlei Nachrichten. 

Es hat dem lieben Gott gefallen, Schw. 
Scäfer wegzımehmen. Sie war eine gu- 
te Stüße in der Gemeinde; fie hat ihr Yl- 
ter auf 55 Jahre gebradjt. Wir fönnen ihr 
ein gutes Zeugnis geben. Bruder Schäfer 
und Sinder möchten wir zum Troft jagen: 
Saltet euch an Gottes Wort, es find Got- 
tes Wege, um uns näher zu fich zu ziehen; 
es währt nicht Zange, dann ijt an einem von 
uns die Reihe. Gott hat c$ verheiien, er 
will die Seinen zu ji nehmen. Schw, 
Schäfer war nur neun Tage frank; fie jag- 
te: „Sch bin. bereit; jo wie der Herr will.“ 
So jollen auch alle Gläubige Stehen. 

Die Ernte wird bier: wohl nur jchwad 
ausfallen; es wird wohl 10 bis 15 Bujchel 
per Vcre geben, doc) das it nod) des Dan- 
fens wert. 

Grub an Br. Vefel; es tat mir leid, day 
du vergefien halt uns zu bejuchen, als du 
bier warit. 

Gruß an alle Brüder im Herrn, 

Sob. Riiter. 
Wer hat mehr zu danfen, der da nimmt 
oder der da gibt? 


Man hört jo viel über Undanf Klagen, 
leider mit Net. An wen liegt die Schuld? 
An dem Bettler, der mürriich jein Stüd 
Brot einitect oder vielleicht auch wegwirft ? 
Dabei wäre der Undanf nicht bedeutend ge- 
nug, um bon fich reden oder gar jchreiben 
zu machen. Der, welcher das Brot verab- 
reicht bat, war vielleicht noch undanfbarer, 
als der, dem er eS gegeben; denn jelten 
fommt uns ein, dab wir Gott dafür danken, 
dab wir geben dürfen und nicht nehmen 
müffen. Na, zu danfen bat der, dejien 
Sand fi) dem armen Bruder öffnen darf. 
Denn zum eriten hat Gott den jeligen ®e- 
ber lieb; zum andern ijt Geben jeliger denn 
Nehmen; zum dritten haben wir jelbit er- 
halten was wir geben; zum vierten verliert 
unsere Gabe der Segen, wenn demiütiges 
danfen fie nicht begleitet; verfehrt jie doc 
unfer Geben nur allzu leicht in Diinfel und 
Sochmmut. 

Kannit du, FT. Xefer, mir eben jo viele 
Sriinde angeben, die beweilen, daß der Ge- 
ber nicht zu danken hat, jo will idy mich 
zu deinem Glauben befehren. Wo nicht, 
fo bleibe ich bei meiner Weberzengung, dab 
der Geber zu größerem Dank verpflichtet 
iit al® der Nehmer, und dab, wenn des 
Undanf3 weniger in der Welt werden joll, 
du und ich anfangen müffen zu danken. 

Maria Rebe. 
linjere Jugend. 

Die Mutter macht ihren beiden Aleinen 
die Begriffe lahm, taub, blind, Stumm u. |. 
w. erflärlih und glaubt mın, dah fie e8 
veritanden haben. Sie fragt alfo: Was ift 
der, der nicht jehen fann? „Blind.“ md 
der nicht gehen fann? „Xahm.“ Na, umd 
der nicht hören fann? „Llmartig,” war die 
prompte Antwort. 





Tanada. 


Manitoba. 


Steinbad, Man., den 3. Auli 1910. 
Weite Nundichau! Da der Menich in 
jeinem Leben ilt wie Gras und wie eine 
Blume auf dem Felde, wurde uns vorige 
ode wieder aus neue fund getan. Mbr. 
BP. Neimers liebe Ehegattin ift den 27. Ju» 
ri act Uhr abends geitorben. Schreiber 
diejes wurde hingeholt um die Begräbnis: 
bricfe zu Schreiben und auch beauftragt, ei- 
von Bericht fir die Nundichau zu jchrei- 
ben, denn Neimers haben in den Staaten, 
jowie au in Nuhland noch viele Freunde, 
damit jelbige eS erfahren, wie die Familie 
in Trauer verjeßt ist, jedoch nicht als joldhe, 
die feine Hoffnung haben. 

rau Neimer war oft und lange in der 
Leidensichule, weldyes fie geduldig trug; 
die leßten 14 Tage war fie jchwer frank 
und die legten 24 Stunden waren bejonders 
jchwer, bis der Tod fie von ihrem Leiden er- 
löjle. Die Berftorbene iit 50 Jahre, 3 Mo- 
nate und 9 Tage alt geworden; fie war ei- 
ne geborne Anna Brandt, Tochter des im 
vorigen Nahr verjtorbenen 9. Brandt. Sie 
bat zwei Kinder binterlaffen, einen Sohn 
verheiratet, wohnhaft in Sasfathewan, 
und eine Tochter noch daheim. 

Das Pegräbnis fand im biefigen Schul- 
bauje unter großer Beteiligung ftatt. Die 
Kinder A. Neimers, Lanigan, Sasf., waren 
auch zum Begräbnis der Mutter gefommen; 
fie hatten in Winnipeg nody Malbeur; als 
fie dort anfamen, war der bierher gehende 
Zug ihon 10 Minuten weg; fie nahmen fic) 
ein Fubhrwerf, welches jie eine Strede von 
20 Meilen bradte, wofür fie $15 bezahlen 
mußten, die übrigen 18 Meilen wurden jie 
von Noh. %. Neimer gefahren. Abr. B. 
Neimer war vor adht Nahren bei Freunden 
in Nebrasfa, Kanias und Oklahoma auf 
PBeiuch. 

Hier waren vor drei Wochen angenehme 
Bejucher von Nanien, Neb., nämlich Onfel 
3. 3. Thieffen und Nelt. Nakob Falt. Sie 
waren eilig, indem fie auch nach Sasfatche- 
wan fuhren; fie hielten auch Anipraden in 
der Frieiens Alirche in einer Abenditunde. 
Diejes war wohl das erjte Mal, dah ein 
Prediger von der Kirimer Menn. Br. Ge- 
meinde hier in Steinbady auf der Kanzel 
war. 

Neffe G. ©. Kornelien iit wieder nad) 
Winkler gefahren, er jcheint dort etwas Gur- 
tes gefunden zu haben. 

Wir haben hier ichon längere Zeit eine 
tropiiche Site aehabt; und dody hat unier 
Nadıbar Kakfob Sutton das California Fie- 
ber befommen und it geitern mit jeiner 
Familie dorthin abgefahren. Ich alaube, 
der Editor hält joldyes für Feine jchlechte 
dee. Das Getreide leidet hier jtellenwei- 
je wegen Mangel an Regen. 

Mit Gruß, 

Seinrih Rorneljen. 


Altona, Man., den 5. Suli 1910, 
Werte Rundihau! Freundlidhen Gruß zu- 
vor! Seit meinem leßten Bericht, wo ich 
nodh von Onkel Martin Frieiens Leiden er- 
wähnte, ift er vom Glauben zum Schauen 
gefommen. Er wurde nad) längerer, jehr 
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ihmerzvoller Kranfheit vor zwei Wochen be- 
graben, im Alter von etwas über 73 Jab- 
ren. Onfel Sranz Harder jchaut noch im- 
mer jeiner Erlöjungsitunde entgegen, jo ivie 
der Herr will, geiund zu werden oder abge- 
rufen zu iverden. 


Unsre uns bier jehr lieb gewordene Ge- 
ichwilter 3. 3. Balzers, welcher befannt- 
lid) hier in Altona Xehrer war und aud) als 
Prediger viel im Segen gewirkt, reijten 
Minn., zu und jagten Altona vorläufig 
Lebewohl. Es gab recht rührende Abichieds- 
ftunden jchon abends vorher als er jeine Ab- 
ichiedspredigt bielt über 2. Pet. 1, 19. 
Da gab «8 mande Träne und mand war- 
mer Händedrud wurde gevehielt: Sie 
gingen nody am Tage ihrer Abreije in un- 
gefähr ein Dutend Häuser, um jolchen, die 
fie noch nicht erreicht und mit denen fie in 
bejonderer inniger Verbindung geitanden, 
die Hand zum Abjchied zu drüden. Aud) 
der franfe Bruder Harder, von dem oben 
die Nede ijt, wurde nicht vergeilen. Wir, 
etlihe Schweitern gingen mit, und nad)- 
dem Br. Balzer Troftworte geiprodden und 
ihn liebevoll ermutigt und anfgemuntert, 
beteten wir nocdy mit einander, und mm 
mußte geichieden fein, vielleicht auf nie 
Wiederjehen in diefem Leben, aber Gott jei 
Danf, aud) dieier Pilger hat den Grund ge 
funden, der jeinen Anfer ewig hält. Der 
Störper leidet jehr jchwer an Atemnot, aber 
der Geijt jchaut boffnungsvoll der Zukunft 
entgegen. 

Tina Benner, Tochter von Kobann Ben- 
ner, Yowe Karın, war durch eine Ungliids- 
fahrt wegen einem Auto, dermahen zu 
Schaden gefommen, dab, als der Schaden 
fidy entzündete, an ihren Auffomen gezwei 
jelt wurde, Der Arzt, oder bejler gejagt, 
die Nerzte Dr. Meenti, Sretna und Dr, 
Sriejen, Altona, hatten Feine Hoffnung; 
desgleichen ihre Eltern nicht; ich hörte es 
jelbjt aus ihres Vaters Munde, da fie 
nicht dDurchfommten fünne. Aber auch bier 
bewahrbeitete jich die VBerbeijung: „Nufe 
mic an in der Not, jo will ich dich erret 
ten!” Durch Glaube, Gebet und Gottver 
trauen jcheint fie ihrer Gejundheit entgegen 
zu geben, Niemals it Gott jo nab, als 
wenn die Not jich mebret und Menichenrat 
aufböret, ijt jeine Silfe da. Gelobt jei 
Gott! 

Mein Bericht wird wieder jo lang und ich 
fomme noch gar nicht zur Wetterbejchreib 
ung; it doch im diejer Nahreszeit alles jo 
jehr abhängig vom Wetter. 

Wie ich im vorigen Bericht jchrieb, war 
der Sommer jeit dem 5. Numi mit jeiner 
Wärme in Kraft getreten. Dieje Wärme 
jteigerte jich zu einer fait unerträglichen 
Hiße, einige Thermometer jollen bis 35 Gr, 
R. im Schatten gezeigt haben, dazu war 
nod) oft tüichtiger Sturm, jo da das Getrei 
de jehr gelitten, noch mehr von der Site, 
als vorber von der Kälte; es werden jtellen- 
weile ichon &etreidefelder umgepflügt, auc) 
die Weide ijt jehr weniq und fiir Heu ilt bis 
jet noch feine Musficht; aber der alte Gott 
lebt no). Die große Hite hat etwas nad)- 
gelafien und ein leichter Negen mit jchtwa 
dem Gewitter bat jchon ein paar Mal we- 
nigitens die Luft erfriicht. Auf Stellen iit 
bor ungefähr zwei Wochen ein jchöner Ne- 


Ylennonitilche Bundfchan 


gen niedergegangen. Doc, wir wollen dem 
Herrn vertrauen, er hat uns nod) nie lei- 
den lalien. Sm Garten jteht nody manches 
recht ihön Die Bejucher vom Weiten bier, 
und umgefehrt, jind fait alle daheim, auj- 
jer einzelnen. 3. Sanzen von Herbert weilt 
gegenwärtig in Manitoba um jeinen in 
Winfler wohnenden Eltern und Gejchwii- 
tern einen Bejuch abzuitatten; auch jcheint 
er die Stelle 1. Moje 2, 18 beobachtet zu 
haben. 

Nochmals berzlict grüßend, eure in Lie- 
be verbundene, 

Maria Epp. 





Sasfatdewan. 


Swift Current, Sasf., den 1. 
Suli 1910. Werte Rundihau! Weil ic) 
auch ein Lejer diejes Blattes bin, jo will 
ich auch verjuchen, etwas zu berichten. Wir 
haben bier eine zeitlang jehr warmes Wet- 
ter gehabt, haben aud) etwas Negen befom- 
men. Das Getreide jteht nody gut, aber 
nicht jo gut wie lettes Jahr; der Weizen 
befommt Nehrem. Südlid von bier ijt es 
jehr troden; wejtlich von uns wird e8 wohl 
feine Ernte geben. 

Die Einwanderung ilt bier jehr groß; 
von überall in der Welt jtrömen die Leute 
ber, das beite Yand ilt wohl bald aufgenom- 
men, 

Sch war bei Hague und Warman auf Be- 
jud); das Getreide war dort nicht jehr gut, 
und jpäter als bier, e8$ war auch troden, 
regnete aber viel, während wir dort waren. 
Dort jind jchöne Gärten angepflanzt, die 
Banme wachjen jchön, was mir jehr ge- 
fiel; bier it mur Prairie. Dort wird die- 
jes Jahr viel gebaut. 

Bon Rukland hört man viel von Sammer 
und Elend, und möchten gebolfen jein. 
Hier müfjen die Leute ihr Geld auch jchiwer 
verdienen und viele jtedden tief in Schulden 
was mit hoben Interejien jchwer iit. E38 
it ja qut wenn den Armen geholfen werden 
fann. 

Freunde und Bekannte, welche die Rund- 
ichau lejen jowie der Editor jind alle freund- 
lich gegrüßt. 

m. 


Braum. 


Hepburn, Sastk., den 2. Juli 1910, 
Grub an alle Yeer und Editor! Da id 
ihon ein Weilchen nicht aejchrieben habe, 
jo möchte ich biemit wieder meine Pflicht 
tun. Saben ichönes Wetter, jo dab das 
Getreide jchnell vorwärts fommt. Den 22. 
uni fuhren eine ziemliche Anzahl von bier 
zu eimer Dirigenten- Beriammlung nad) 
Herbert, die bei Bethel Berjammlungsbhaus 
tagte, vom 23. bis 25. Später folgten 
dann nochmal jo viel, die zur Konferenz 
dajelbjt famen, weldye aber in Herbert im 
Zelt abgehalten wurde. Dieje beiden Feite 
zu beichreiben erlaubt Raum und Zeit jeßt 
nicht, aber jo viel möchten wir jagen, dab 
es wunderichön war; 1. weil die Gejchwiiter 
in der Mufnahme und Bedienung jebhr zu- 
vorfommend. waren; 2. weil ji ein qro- 
her Fortichritt in der Gejangsiache bemerf- 
bar madte. Als Beweis dafür diente die 
rege Beteiligung, denn e& waren 16 Ge- 
meinden vertreten. Wer näher möchte mit 


20. Juli 


der Sängervereinigung befannt werden, 
möchte an Schreiber diejes jchreiben. 

Der Feitionntag war jehr jegensreidh; 
mehrere Aniprachen durften wir hören; 
auch jangen die vier Chöre abwechjelnd 
ihjöne Lieder. Nebenbei -jei bemerkt, da wir 
in den Bwilchenpauien alte Bekannte von 
Siid-Dafota, Minnejota, Nord-Dakota, 
Manitoba und vericdiedenen WPläßen in 
Sasfatcherwwan ‘prechen durften, worunter 
aud David Schellenberg von Escondido, 
Gal., war; ja mit vielen durften wir be- 
fannt werden. So verlief die Zeit nur zu 
jchnell. Nur war es jchade, dab die Dele- 
gaten von andern Plägen nit Quittungen 
auf den Abfahrısplägen genommen, jo wie 
es im Zionsboten befannt gemacht war, in- 
folgedejien mußten wir ein Drittel für die 
Nirdreiie bezahlen. Da wir von Rojthern 
und Sasfatoon Diftrift nur 85 Mann wa- 
ren und e8 jollten im ganzen 100 jein, gab 
e8 zurücd freie Fahrt. Die Zahl der Dele- 
gaten und Befucher belief ich auf weit über 
100; durch diejen Fehler, der gemadht wur- 
de, befam die Eiienbahn-Company über 
$300 mehr. Es wäre zu wiünjchen, daß 
man es fich ferner merfte 

Suhanie angefommen, fanden wir alles 
in quter Ordnung, nur hatte der Blig die 
Prairie auf drei Stellen angezündet und 
ziemlich Gras abgebrannt. Die Ausficht 
für eine Ernte it hier bei uns jomit gut. 
Die Nehren fommen jeßt. 

B. N. Friejen. 





Lanigan, Sasf., den 3. Suli 1910. 
Lieber Bruder Fait! Winjche dir viel Mut 
und Freudigfeit in deiner Arbeit, jowie 
ihöne Gejumdbeit. Bon uns fann ich berid)- 
ten, dab wir, dem Herrn jei Danf, mäßig 
aeiund jind, 

63 hat des Nachts jichön geregnet und 
jieht jeßt auch nad mehr Negen; es bat 
dieies Jahr aucdy mur nod; wenig geregnet. 
Das Getreide befommt NMehren; e8 wird 
wohl nur fur; bleiben; übrigens fieht es 
aut aus. Hier iji es bis YO Gr. warn. 

Bei MU. Neimers find vergangene Nacht 
fünf Stüd Vieh vom Blik erjchlagen wor- 
den. Neimers find nad Manitoba gefahren; 
jie wurden zu feiner Mutter Begräbnis 
dorthin gerufen. 

In der Norditern Kirche war am 1. Juli 
Kinderfeit. Der 1. Juli it in Canada ein 
aroßer FFeiertaa; der vierte wird hier nicht 
gefeiert. 

Pr. 9. 3. Nablaff und Tochter Tina 
find nad) Zanabam auf Bejuc gefahren; 
vielleicht fomumt jemand von dort mit, Br. 
BP. Schul wurde ion lange erwartet. 

Wir fuhren vorige Woche nad) Yang La- 
fe fiichen, hatten auch qutes Glüd ; befamen 
76 Stüd; die jchweriten wogen 8 Bfd. per 
Stüd. Wir hätten gerne die Editorsfami- 
lie mit einem Vraten bedient. (Da wäjlert 
einem ja der Mund; vielleicht habt ihr nod) 
einmal die Gelegenheit, e8 zu tun. Editor.) 
Dieier Lafe iit 25 Meilen von uns ent- 
fernt und joll jehr reich an Filchen jein. 

In der Norditern Kirche jollen 17 Ber- 
jonen aufgenommen werden; Sermann 
Schmidten find auch darunter. Gruß, 


a Siaaf 8. Friejen. 
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Langham, Sasf., den 4. Juli 1910. 
Lieber Br. Fali! Will dir furz berichten, 
dab bier geitern den 3. Juli, um 6 Uhr 
abends eine fürkhterliche Gewitterwolfe über 
uns binzog. Much ging ein Tornado über 
unjere Gegen; Tod und Werderben brin- 
gend. Hat uniern Stall 40OX38 und 14 
Fu hoch, aufgehoben und bei 15 Fu von 
der Stelle gerüdi und ganz verichoben und 
zerbroden, Abr. Hieberts Ställe ganz zer- 
rilien, und drei Meilen von uns, habe eben 
Nachricht erhalten, jollen mehrere armen 
ganz demoliert und auch Menjchen umge: 
fomen jein, auch mehrere ichiwer verleßt. 
Es hat au etwas gehagelt und furdhtbar 
geregnet. 

Pei E. G. Penner ijt der Erjtgeborne 
eingefehrt; Mutter und Kind find wohl. 
Verbleibe, 3.3. Shmor. 





Nojithbern, Sasf., den 4. Juli 1910. 
Werte Rundichau! Einen berzliden Gruß 
an den Editor und alle Zejer zuvor. Der 
lang erwiünichte Negen ilt geitern eingetrof- 
fen, fait mehr «IS wir winichten, denn es 
it Schaden dadurd entitanden, aber der 
Schaden ilt doch geringer, al3 das Gute, das 
derielbe geitiftet hat. 

Einen berzlihen Grub an alle Brüder 
und Schweitern in Warenburg, Rubland, 
jowie in Fresno, Cal., und in Teras an 
Mich. Megler, Andr. Rudolf und Schmitt. 

Zum Schluß nod einen Grub an alle, 
die uns fennen. 

Friedr Döring. 





Hagel in der Arim. 
(Berefower Kreis.) 

Seit beinahe vier Wochen regnet es fait 
alle Tage, jo dal; es gar nicht zum Trodnen 
fommt. Bis Mittag ift e8 gewöhnlich jchön, 
nachmittags fängt es an zu regnen, Mın 
31. Mai war es and) jo. Auf einmal fielen 
etliche Fleine SHagelförner, dann immer 
mehr, aber nody immer fleine, dann Fam 
auf einmal ein jtarfer Wind und Sagel- 
förner wie Wallmüfle, auch mitunter etliche 
wie- Hiihnereier, verihieden geformt. Es 
war jchredlih, man Fonnte jich micht ins 
freie wagen, aus Furcht, eine unliebiame 
Pefanntichaft mit dem harten und Falten 
Elemente zu machen und etliche Löcher in 
den Kopf zu befommen. 

Unjer Rinterweizen it ganz verichont ge- 
blieben, die Sommerfrucdht dagegen bat es 
ziemlich hart mitgenommen, aber au) nidyt 
alle, ungefähr den vierten Teil hat e8 zer- 
iclagen, jo daß man mit dieler Gerite 
nicht wei was man machen joll, zu Fut- 
ter mäben oder jie jtehen lajien, denn es 
bat dod) nod) viele ganze Mehren, nur dab 
fie gefnict find. Auf der öjtlidhen Seite 
des Dorfes in den Gärten hat es beinabe 
alles Gemiüle zerichlagen, auf der weitli- 
den hat es dagegen beinahe feinen Scya- 
den getan. Der Winterweizen jteht aut, 
auch Die Gerite, welche verichont geblieben 
it, it au. 

Pırlatidhi, 6. Nımi 1910. 

(Dd. Bta.) 

Thoren, die jedes PBledy auf die Gold- 
wage der Empfindiamfeit legen! Sie 
werden nimmer volles Gewicht erhalten. 


Mennonitifche Rundfchan 
Rußland. 


Talma, Teref, den 7. uni 1910, 
Werte Rundihau! Da ich unlängit in der 
Rundichau nad) unjeren Freunden anfragte 
und jidh noch nur ein lieber Schwager ge- 
meldet bat, jo möchte ich es noch einmal 
verjuchen, ob jich denn nicht von meinen lie- 
ben Nidhten umd Bettern etliche melden 
möchten. Wir haben früher dod Briefe ge- 
wechjelt und jett find fie alle wie verichol- 
len, 

Nichte Kath. Warfentin von Lichtenau, 
jet Amerifa, forderte mich auf, zu jchrei- 
ben, jeßt hören wir nichts mehr von ihr. 
Sit fie geitorben? Wenn jo, dann jchreibt 
ihr lieber Gatte Seinrih I. Santen viel- 
leicht, oder ihre Gejchwilter; wir haben 7 
von ihnen auf einer Photographie. 

Dann jind dort no von Hein. Warfen- 
tins Kindern, fr. Steinfeld; Anna Frau 
TIhiejien, Heinrih, Katharina Frau Som- 
merfeld; bitte, jehreibt doch mal wie es euch 
gebt, ich werde antworten. 

Meiner Frau Better Abr. Nanzen hat 
ji) gemeldet. Onfel Abr. Niaaf, früber 
Aleranderwohl möchte auch von fich hören 
lajien oder jeine Kinder. Dann denfe ich, 
babe ich nod) einen Better, wenn ich nicht 
irre 309 er von Nanjas nacdı Teras und 
ichreibt fih BP. S. Warfentin, frıuiber Fiich- 
au; it das mein Better, der in No. 21 ei- 
nen Neijeberiht hatte? Bitte er möchte 
ichreiben, oder jeine Frau und Rinder. 

Set bitte ich nody einmal zu ichreiben, 
jonft verliert man den Mut, der ijt hier auf 
dem Teref jo wie jo nur jchwach. Sch Ichrieb 
im vorigen Bericht wie viel Vieh wir jhon 
verloren, und diejes Frübjahr jehon wieder 
drei Stüd. Sit das nit traurig? Das 
Setreide will hier auch nicht gedeihen. Der 
Serr jagt,. wen er lieb bat, den ziüchtiget 
er. Wir erfrenen uns, Gott jei Danf, gu- 
ter Gejundbeit. 

In der Hoffnung, dab wir werden mehre- 
re Briefe erhalten, will ich ichließen. HSerz- 
liche Grühe von eurem Better, 

Sob. u. 9. Rogalöfny. 

Talma, EChaiew Nurt, Teref, Rubland. 





Die goldene Mitte, 


Als Nimgling beiuchte Oberlin das 
Syumnafium und die Umiverfität in Straf- 
burg. Er muste ji mannigafade Ein- 
ihränfungen und Entbehrungen aufer- 
legen. Seine Kameraden glaubten eine 
Zeitlang, er thue das aus Geiz. 

Einmal ging einer derjelben mit ihm 
iiber eine Price und hielt ibm über den 
vermeintliben Geiz eine Strafprediat. 
Dabei zog der Tadler, um jeinen Worten 
den Nacddrud der That zur geben, eine 
Silbermiinze aus der Taiche, zeigte fie 
Oberlin und warf fie in den Fluß, indem 
er gleichgültig bemerfte: „Siehit du, 
Friß?“ 

Dberlin blieb jtil. Nicht Tange waren 
fie weitergegangen, jo famen fie an deinem 
blinden Bettler vorüber. Nebt z0g Frit 
ein gleiches Geldftiidt hervor, zeigte e8 dem 
Kameraden, reichte eS dem Blinden md 
jante, zu seinem Begleiter gewendet: 
„Siebit du, Karl?“ 





DE | u ri 
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Zum 50-jährigen Jubiläum der Ohrloffer 
Zentralicdule, 


Es war ein erhebender Anblid, als am 
Morgen des Feittages lange Reiben, Hun- 
derte von Männern, mit beionderen Ab» 
zeihen geichmückt, in die Obrloffer Mirche 
einzogen — alles frühere Schüler der Jur- 
bilarin, der Obrloffer Zentralichule. Alle 
Altersitufen von der Greilesgrenze bis zur 
Singlingsitufe, jaben fich vertreten. Den 
naturgemäben Abjichluß bildeten die gegen- 
wärtigen Schüler, weldhe heute ihren Sab- 
resaftus begingen. Biele, viele Freunde 
der Schule, Freunde und Verwandte der 
eigentlichen Feitteilnehmer bildeten das Ge- 
folge, und bald waren die Räume des Got- 
teshauies gefüllt 

Herr Giintber, Vorfittender des Obr- 
loffer Schulvereins, begrühte die Gälte, 
Unter furzem Simweis auf die Perionen, 
weldye vor 50 Fahren das Werf feierlich 
eröffneten, den Melt. Nob. Harder, den 
Prediger Franz Niaaf md den Lehrer, 
Herrn Sanzen, bezeugte der Redner, dal die 
Sebete und Wiiniche von damals im Laufe 
der fünfzig Nabre über Erwarten erbört 
und in Erfüllung gegangen jeien; darum 
jolle audy das Motto des Feites lauten: 

„Xobe den Herrn, meine Seele.” 

Velteiter Abr. Görz bob in jeiner An- 
jpradhe unter anderm bejonders die Be- 
deutung des verit. Herrn Koh. Kornies her- 
vor, der gleich dem Hauptmann im Evange- 
fium „unjer Bo!f lieb hatte“ und die Schu- 
le erbaute. Yugleich wies er darauf bin 
dab das rege nterefie bei der Grimdung 
der Schule zum großen Teil einem religi- 
öjen Bedürfnis der Grimder ıumd ihrer 
Zeit entiprungen jei. — Während der lan- 
gen Zeit haben ji immer willige Mitar- 
beiter gefunden. Aber noch barren mande 
wichtige Fragen der Yöluna; darıım forder- 
te der. Nedner auf, nicht milde zu werden 
zur belien durdy Fürbitte und tätige Mit- 
arbeit. 

Die eigentlicje Feitrede hielt Bred. Ben. 
Unrub, Lie. der Theologie, Xehrer an der 
Halbitadter Kommerzichule, und auch frü- 
berer Scyiler der Halbitadter Zentral» 
ichule. 

Ausgangspunfte bildeten die Worte des 
Bropbeten Anis, Kap. 5, 15; 9, 9: „Sus 
chet das Gute!” und „es wird fein Körn- 
lein zur Erde fallen.“ 

Die Einleitung zeigte, wie in dem gro- 
ben Weltdrama der Kampf um das Gute 
und Böje wogt. 

Diejem Kampf Fönne fich niemand ent- 
ziehen; e8 fomme zur Enticheidung jomohl 
in jedem einzelnen wie auch in größeren 
Krorporationen 

In diefem Sinne auf die Obrloffer Schu- 
le Bezug nehmend, gipfelte die Nede in 
den beiden Säßen: 

1) Die Ohrl. Sentralichule war und ift 
PBflanzitätte des Guten; 

3) Sott Täht dieies Samenförnlein vor 
fich etwa gelten. 

Auf die Art und Weile der Arbeit an der 
Schule näber eingehend, zeigte der Redner 
in glänzender Weije, wie neben der Denf- 
arbeit, deren Ziel das Erfennen der tief- 
iten Gottesgedanfen jei, auch die Erholung, 
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das Feitfeiern in jchönfter Weile zu ihrem 
Nechte fommen. 

Der vierte Nedner, Pred. Yafob Nei- 
mer, Niidenau, griff zurüd auf das Pijalm- 
wort — 90, 17 — „der Herr, unier Gott, 
jei uns freundlich und fördere das Werf un- 
jerer Hände,“ das vor einem halben Nahr- 
hundert als Einleitungsgebet gen Him- 
mel geitiegen, und forderte alle anmwejenden 
Schüler al Rameraden auf, fi) vor Gott 
zu beugen in der Frage: „Was hat Gott 
aus uns machen fönnen ?“ 

Na einer furzen PBaufe verlas Lehrer 
ob. Bräul einen „Eurzen biltorijchen Be- 
richt über die Ohrloffer Zentralichule zum 
1. Suni 1910. 

Nad) einer abermaligen längeren lnter- 
bredhund brachte eine Neihe von Gratulan- 
ten der Subilarin ihre Glücfwünjche dar. 

65 waren vertreten: 

Der Mennonit. Mittelichulverein durd 
Herrn Jakob Kröfer, Neubalbitadt; der pä- 
dagog. Nat der Halbitadter Kommerzichule 
dur den jtellvertr. Direktor der Schule, 
Serrn Peter Wiens; die Karahaner Zent- 
ralichule durch Lehrer R. Friedrichien, die 
Halbitadter Zentralichyule durch Lehrer R. 
N. Wiens, die Tieger Mädchenichule durd 
Lehrer Nakob Nanzen, die Molotichynaer 
Velteitenfonferenz durch Melt. Abr. Görz. 

Schriftlide Brühe hatten u. a. einge- 
jandt zwei frühere Lehren der Schule: die 
Serren Siaaf Falt, Wohldemfürjt, Kuban- 
gebiet und Korn. Unrub, Gouv. Cherjjon, 
jowie eine Gruppe in Petersburg jtudier- 
ender Mennoniten. 

Begrüßungstelegramme waren einge: 
gangen: vom Herrn Pireftor der Bolfs- 
ichulen des Tauriichen Gouv., von der Ne- 
daftion des „Botichafter“, von den Lehrern 
der Spater und der Newyorfer Zentral- 
ichule, ufw. 

Alles zum Ausdruck Gebradte atmete 
Liebe, PBietät, Verehrung und gab beredtes 
Zeugnis von den herzlich jchönen Vezieh- 
ungen, die zwiichen den einzelnen Sliedern 
der „groben Familie“ beitehen. 

Dreimal vereinigte das Bedürfnis nad) 
leibliher Stärfung durd; Speiie und Zranf 
die Säfte in der großen Feithalle, wo aud) 
von 5 Uhr ab von den Schülern der Schule 
Lieder und Deflamationen zum beiten ge- 
geben mmırden. Dd. Ba. 


Winfe für den Hühnerhof. 


Wenn die Hühner Eier mit SHautichalen 
legen, liegt es an Mangel an Halfitoffen 
für die harten Schalen. 

sriihe Anochen mit daran hängenden 
Sleiich, die auf einem Knochenichneider ge- 
ihnitten werden, fördern die Eierproduf- 
tion mehr als 'rgend ein anderes Futter. 

Es it jelten echte Cholera, welche die 
Hühner dezimiert, jondern meijtens ijt es 
Magenleiden, dur jchmutige Quartiere 
und jchledhtes Futter herbeigeführt. 

Ciwas „Sulpho Carbonate of Zinc” im 
Trinfwaffer fiimuliert und verhütet die 
Gährung des Futters im Kropf und Ma- 
gen der Hühner. 

Die Geflügelzudht erfordert bedeutend 
weniger Arbeit als die Molkerei, ift jedoch 
ebenjo profitabel. 


Zuennonitildye BRundfdjau 


re Seitereignifie. 





Gluthiße. 


Waihington, 10. Zuli. 
Die Bundeshanptitadt hat unter jchredli- 
der Hite zu leiden. Ein farbiges Kind 
itarb. Bier andere Perionen wurden von 
der Hiße überwältigt. Das Thermometer 
wies an Penniylvania Avenue 102 Grad 
auf. 


New Norf, 10. Juli. 

Dies war der heibejte Tag des Jahres in 
New Norf. Drei Perjonen verloren dur) 
die Hige ihren Berftand und zehn ftarben. 
Die Zahl derer, die von der Hite niederge- 
itredt wurden, ilt groß, aber Fleiner als 
am Tage vorher. Während der Nacht 
herrichte eine Stieluft, und mit den eriten 
Strahlen der Sonne ftieg das Thermometer 
ncc) höher. Um 12 Uhr waren 92 Grad, 
einen Grad heiker als das Marimum am 
vorigen Tage um 4 ihr, aber der Waflerge- 
halt der Luft war nit jo hoch, und am 
Nachmittag gins ein frifcher Luftzug. Um 
4 Uhr war die Temperatur 7 Grad gefun- 
fen. Die Site foll anhalten. 


Philadelphia, 10. Juli. 

Hier fallen 10 Todesfälle auf Rechnung 
der Site und viele Menichen fielen am. 
Die niedrigite Temperatur während des 
Tages war 84, die höchite um 4 Uhr nadj- 
mittags 93 Grad. Am jpäten Nachmittag 
brachte eine fühle PBriie aus dem Welten 
etwas Erholung und um 6 Uhr nachmit- 
tags war das Thermometer auf 77 Grad 
geiunfen. 


Niefenbäume wahricdeinlid; gerettet. 


Bilalia, Cal., 10. Juli. 

Die Waldbrände, die nahe bei dem Ge- 
neral Grant National Parf wiüteten und 
den Wald der Niejenbäume bedrohten, der 
50 Meilen von bier liegt, find, wie man an 
nimmt, unter Sontrolle. Gegenfeuer wur: 
de angewendet um die NRiejenbäume au ret- 
ten. Man hofit das Feuer auf ein Gebiet, 
das zwiichen zwei VBächen liegt, beichränfen 
zu fönnen. Die einzige Gefahr ijt jett, daß 
man die Kontrolle iiber die Gegenfeuer ver- 
liert. Mehrere taujend Ader, mit gutem 
Stammbolz beitanden, find vermwiiltet. 


Schwer beitrafte Findliche Unvorfichtigfeit. 
Bittsburg, Ba., 10. Juli. 


Leroy Hughes, 7, Ruffel, 6, und Nane, 
A Jahre alt, befinden fih mit Brandwun- 
den am Kopfe. Naden und Geficht, durch 
die fie ihr ganzes Leben hindurch aezeich- 
net jein merden, im SHojpital in Qurtle 
Greef. Ruffel wird fein Augenlicht einbii- 
ben. Die Kinder jpielten bei der Regula- 
torgrube einer Nompagnie für Naturgas. 
Sie hoben einen Dedel auf und entzitünde- 
ten ein Streichhelz. Sie wurden durch die 
Erplofion, die darauf folgte, 100 Zul weit 
geichleudert. 





Ohne Heiligkeit fann es feinen Simmel 
geben, und ohne Heiligkeit fann es aud) 
feine Bewohner des Himmels geben, 





20. Juli 


Magen : Krante! 


Fort mit der Batentmebizin! 


Gegen 2:Eent-Stamp gebe ih Eu Aus- 
funft über das bejte deutiche Magen-Hauss 
mittel, befjer und billiger alö alle Batentmedi- 
men. 


Nev. Nohannes Girehier, Normood, DO., Dent.621 





Boiton, Maff., 4. Zuli. 

Prälident Taft war am Montag anläh- 
fi der Feier des „Vierten“ beionders in 
Anjpruch genoinmen, da er jowohl in Boj- 
ton, wie in den drei benadhbarten Städten 
Everett, Somerville und Cambridge Unab- 
hängigfeitsfeiern beizumwohnen hatte. Der 
Pröfident, der im Automobile von Beverly 
aus eingetroffen war, bejichtigte erft in Eve- 
rett die PBrozeffion der Schulfinder, dann 
die hergebrachte jährliche Parade in Somer- 
ville; dann ging e8 nad Polton, wo der 
Bräfident in feiner Anipradhe die Hoffnung 
ausiprad, dab die Bewegung einer ruhigen 
und ungefährlidhen Feier des Nationalfeit- 
tages immer weiter Boden im ganzen Zan- 
de fallen werde, 





Zunft Poltkarten 


in allen Breislagen und in größter Auswahl. 
Um meinen Statalog einzuführen, fende Ihnen 
12 aflortierte Boftfarten für 10c, 10 Nofen- 
farten 15c, 10 deutiche Geburtstagsfarten 20, 
10 wundervolle Sammet=- und Seidefarten 60c, 
auch mit deutfchem Tert. Unvergleichlich jchöne 
Nlarten zu Heiniten Breifen. Wm. Straube, 610 
18. Str., Detroit, Mid. 





Gigentümliher Fall. 


Pittsburg, Ba., 7. Suli. 

Gin mehrere Tonnen wiegender Sclaf- 
fenflumpen, der mitteljt eines Krahns aus 
ciner Hocofengrube gehoben wurde, exrplo- 
dierte während er in den Lüften jchwebte. 
Mehrere Arbeiter wurden von glühenden 
Stücen getroffen und drei wurden jo jchtwer 
verleßt, da fie ins Hoipital gebradyt werden 
nmihten. Der Unfall ereignete ji in den 
Somejtead Stahlwerfen. 
Rafbington, 8. Juli. 

Die ihrer großen Anzahl und Scön- 
beit wegen berühmten Schattenbäume der 
Bıundeshauptitadt find von einer NRaupen- 
plage befallen worde®, Sehr viele der- 
ijelben find ihres Blätterjchmucdes beraubt. 
Alle Mittel, fih dre läftigen Eindringlinge 
su eriwehren, jind bisher ohne Erfolg ge- 
blieben. 











Siühere Genefung | durd dad wunder: 
für Ziranke wirfende 


Sxzuntherinatifche Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 


38 Grläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandbt. Nur einzig allein echt zu haben von 


DYohn Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
zig echten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Letter-Drawer W. Glevelandb, ©. 


Manhüte fi vor Fälibungen und faliden An« 
preijungen, 
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Farın zu verfanien. 


Eine 160 Acres große Farm, 110 Ncres 
unter Pflug, vier Meilen vom Berfamm- 
Iungshaus der Menn. Brüdergemeinde bei 
Sidhoffnungsfeld, 41, Meilen von Home- 
itead, DOfla. Gutes Haus, Stall, Speicher 
und Hübhnerjtall. Näheres zu erfahren bei 

PB. Janzen, 
Escondido, Cal. 





Opfer des Vierten. 
New Horf, 5. Juli. 
Die Opfer des Vierten waren bier: ei- 
ne Berjon durdy Feuerwerf getötet, 89 ver- 
legt, 38 unbedeutende Brände. 
Seattle, Waib., 5. Juli. 
Hier wurden während der Feier des Un- 
abhängigfeitstages zehn PBerjonen durd) 
seuerwerf verlegt, eine davon auf den 
Tod, 
Des Moines, Ya., 5. SZult. 
Der vernünftigite Vierte, den der Staat 
jemals gefeiert hat. Das einzige größere 
euer ereignete ji in Nowa City und bat- 
te einen Berlujt von $5,000 im Gefolge. 





Ein fiheres Mittel 
Hemorrhoiden zu heilen. 


Sch weiß ein ficheres Mittel Somorhoiden 
zu heilen; deine Medizin; ganz einfady zu 
heilen. Wei mir 50 Eents jchieft, dem jende 
ich eirie genaue Beichreibung dafür. 

B. 3. Heidebredt, 
Sanien, Nebr: 





Cholera. 


St. Petersburg, 12. Suni. 
Neue Eholera-Erfranfungen werden ge- 
meldet: aus Samara, Iwangorod, Bari» 
un und. aus den freien: Gorodsf, Dmit- 
rowsf, undNowogurod. Auf der Station 
Lisfy wurden aus dem Nojtower Zuge 
zwei Cholerafranfe ausgeladen. 


Feuer an Bord. 


Philadelphia, 30. Juni. 

Kurze Zeit nahdem am Mittwoch Abend 
der Dampfer „Grecian“ mit 100 Ballagie- 
ren ausgelaufen war, entdeete man im Xa- 
dungsraum Feuer. BZuerjt hoffte der Kapi 
tan, der Flammen Herr werden zu fünnen; 
al3 das nicht gelang, fehrte er um und 
brachte jeine Baffagiere, die jich vorzüglich 
verbielten, wohlbehalten nach dem Hafen. 








— Refus hat den Weg zum Himmel für 
alle Menichen geöffnet und uns die Bibel 
al3 Wegweijer auf diejen Weg gegeben. 





Frauenfranfheiten. 


behandelt fett 30 Nahren mit beitem Er- 
folg, au briefl., ohne Operation od. 
giftige Arzneien, 

Dr. %. Harbed, Hespeler, Ont., Canada, 


Atteite u Fragebogen grati®! 


WHennonitilche Bundfihan 
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Grmattung, Wlervenfchmiäche 








Magenleiden 






Kann Alles 


x alle Grfältungen, Hufte 
ufhel’8 Frauenfran 


Blut- und Haut-Kranfheiten und Rheu. 
matismus find bie Solgen och un au Blute. ' 

eheilt werden mit 
Diefes befeitigt nit nur bie Urate unb 


| u bas Blut und bie Kö äfte und verhütet Mikroben und Krankheits- 
Pal Sciöeinungen. — geine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 









Ye webhen Hals 2c. nimm Cold-Push, 25c. 
e heiten: ur beilt die manigfaltigften 
‘ auenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 20. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 





ujh:Kuro. 
Zeetun, fonbern reinigt 









Ü 











DOrtidjaft von Waldbrand bedroht. 
Bayfield, Mich., 6. Suli. 
Gornupia it dur einen Waldbrand 
vom Berfehr mit der NAubßenwelt abgeichnit- 
ten. Der Dampfer „Barfer“ liegt am Dod 
um, weni nötig, die Frauen und Slinder 
fortzubringen. Wenn der Wind fi nicht 
bald dreht, it die DOrtichaft der Bernidt- 
ung verfallen. Sie zählt etwa 100 Ein- 
wohner. 
Duluth, Mich., 5. Juli. 
Waldbrände am jüdlichen Ufer des Su- 
periorjees bedrohen das Leben der dortigen 
Anfiedler. Frauen und Kinder werden zu 
Sunderten mittelit Schiffen nad Jicheren 
Yläben gebradt. Eine Ortichaft ift wahr- 
icheinlich zeritört, drei jtehen in Gefahr. 
Der Dampfer „Barber“ iit mit Frauen 
und Sindern beladen von Cornupia nad) 
PBanfield zuricgefehrt. E38 jcheint dah je- 
ne Orticbaft verloren ilt, da die Flammen, 
bon einem ftarfen Wind angefacht, immer 
näber riiden. 


Seine bevorzugte Medizin. Herr Carl 
EG, Forsman aus Hartford, Waih., ichreibt: 
„Shr Alpenfräuter wird jo lange als ich 
ihn befommen fann, unier Sausbheilmittel 
bleiben. E83 bat fir meine rau mehr ge- 
tan, al® ich in Worten auszudrüden ver- 
mag. Keine Npothefermedizin. E83 wird 
den Leuten direft durch Spezialagenten ge- 
liefert. Man ichreibe an Dr. Peter Fahr- 
ne & Sons Co, 19-—25 ©. Hoyne Ave., 
Chicago, IU. 


Die Erntennsfichten in Jlinois. 


Springfield, SIU., 6. Suli. 

ZYaut einem von der jtaatlidhen Aderbau- 
bebhörde erlafienen Bulltin find die Ausfich- 
ten auf eine einigermaßen befriedigende 
Mais- und Winterweizenernte in Sllinois 
jehr trübe. Das Bulletin bezieht fih auf 
den Stand diejer Getreidearten am 20. Ju- 
ni. Die mit Mais beitellte Fläche ilt jo groß 
wie lettes Sahr, aber der Stand ilt nur 
83 Brozent des Normalitandes, Das fal- 
te Wetter im Mpril und Mai war dem 
Radhstum dieies Getreides jehr hinderlich, 
doc) hat das warme Wetter im Juni dies ei- 
nigermaben aut gemadt. 

Der durdhichnittliche Stand des Winter- 
mweizens im Staate am 20. Juni betrug 84 
Prozent des Normalitandes. Im füdlichen 
Xllinois bat die Heflenfliege bedeutenden 
Schaden angerichtet. 


Safer jteht gut, dagegen Sieht e8 mit der 
Dbiternte jchleht aus. Mepfel werden nur 
etwa ein Biertel einer Durchichnittsernte 
geben. 





Billiges Land in Oflahoma. 


Wir brauchen nicht nach California oder 
nad) Texas zu gehen, um gutes Sand zu fin- 
den. „Für uns Deutjche ijt es tn Oflahoma 
gerade fo jchön. Sn den Counties Tulia, 
Rogers und Mabes ift genug Land für eine 
große deutiche Anfiedlung. Man frägt fich, 
warum tjt diejes Land nicht jchon lange be- 
jiedelt? Nırn, weil der Indianer nicht eher 
verfaufen fonnte. Das Hlima ift qui. Da 
wird Weizen, Korn, Hafer und Alfalfa ge 
zogen. Der Durdyichnitt3-Negenfall ijt 44 
Zoll per Jahr. 

Gutes Woffer; die Brunnen find von 15 
bis 25 Fuß tief. Bauholz bier ın den Wäl- 
dern geichnitten, Fojtet $12.50 per 1000 3. 
eingeichidtes Fojtet $17.50. Kohlen Holt 
man fıch aus der Grube zu $2.00 per 2oad. 
Das Land foftet $30 bis $38 per Mecre, 
Pilugland und Prairie,. Man Ffann Plü- 
te faufen mit Gebäuden, Fenzen und Brun- 
nen für denjelben Preis. 

Diejes Land ift nicht mehr als 7 Meilen 
bon der Etadt, wo die größten Bahnen un- 
fere8 Landes durchgehen zum Markt. Wei- 
ter von der Stadt fann man gutes Zand 
zu $8.00 b’8 $15 per Were faufen. Der 
Deed (Befittitel) Fommt direft von der Re- 
gierung. Sch wühte Feine bejiere Gelegen- 
heit für eine deutiche Anfiedlung als diefe, 
aber wir müflen uns beeilen, denn von 
überall fommen die Zeute dorthin. 

Sc) werde jeden Monat den erjten und leß- 
ten Dienstag, von SHillsboro, nad) jenem 
Lande fahren, und wer fi) intereffiert, fann 
mitfahren und das Land jelbjt jehen. Man 
fann fih an Sacob MV. Unrub, Hillsboro, 
San., wenden.. Wir haben diejes Land ge- 
prüft, und möchten gerne eine deutid;e An- 
hiedlung haben, indem wir jelber dafür in- 
terefltert find. Auf Mennoniten haben wir 
e8 beionder? abgejehen, weil jchon etliche 
Glieder dort wohnen; fie befinden fich wohl. 
Das Rımdreife-Tidet Foftet von Marion, 
Kan., Hill. Von Wichita $8.45. Mehr als 
13 Familien Haben dort Land gekauft. 
Um nähere Ausfunft wende man fidh an 


9.M.Banfraß, 
Hillsboro, fan, 





Mernonitiiche Rundfhan 


20. Juli 1910 


Folgender Plan fol bei der 
23 Molinos, der Ichönften Landihait im fruchtbariten Thal in 
California, wo 25 Zoll Regen jährlid fallen, 
am jhifijbaren, fiihreihen Sacramento, eine groie, Dorfähn: 
liche, Mennoniten: Anfiedlung jihern. 


Auf je 20 Acres jende man $50 Handgeld 
an die Los Molinos Yand Kompany. Der 
Preis it $150 md für die nächite Vermei 
fung $175 der Mere mit Wallerrecht. Une 
terbaltungsfoiten der Kanäle $2 der Mere 
jährlih. Das Wafler wird jedem aufs 
Land geliefert. Bis zum 15. Sept. 1910 
wird die Company dann fir jede einge: 
fandte $50 zwanzig Meres rejervieren. 
Will man aber nicht Faufen, nachdem man 
das Land geiehen, wird das Sandgeld zu- 
riidgegeben.. Am 15. Sept. zahlt man 


ein Fünftel, den Weit m vier jährlichen 
Zahlungen mit 6 Proz. Mpfeljinen, Zit- 
ronen, Feigen, Pfirfiche, Pflaumen, Apri- 
Wallnüffe, Weintrauben, Melonen, jorwie 
alles Getreide ımd Gemitle gedeihen vor: 
treflih. Bewäjlerung ermöglicht Alfalfa 
(Luzerne) jehs Mal im Sabre zu jchnei- 
den. Sartoffeln geben zwei Ernten. 
Durdhichnittiich Ttehen ein halbes Duß. 
große Eichen auf jeden 20 Neres; an den 
Ufern etwas dichter. Ein jchöneres Yand- 
ichaftsbild fann man ji nicht Denken. 


Intereflierte jollten jofort Männer hinfen- 
den umd diejes Land für unjer Bol fihern 
helfen. 

Beichreibung mit Bildern erhält jeder, 
der mir jeine Adrefie jendet. 


Da Yos Molinos eine neue Station ift, 
werden Agenten im Diten fie nicht in ihren 
Biichern verzeichnet finden. QTehama ijt 
die alte Station; man verlange aber vom 
Kondukteur, dal; der Zug in Los Molinos 
anbalte. 


JULIUS SIEMENS 
LOS MOLINOS, TEHAMA COUNTY, CALIFORNIA. 





Nlomsburg, Ba., 4. Juli. 

Ein jog, „Firecrader“, der im Stroh ei- 
ner Scheune zur Erplofion Fanı, hatte in 
Benton, Ba., am Montag, ein Schaden: 
feuer zur Folge, das einen Berluft von et 
wa $300,000 anricdıtete. ES wurden 60 
Sebäude zerjtört und 30 Familien wurden 
obdadylos gemacht. Außerdem wurde der 
ganze Geichäfts- und der Wohnteil der 
Stadt zeritört. Inter den zerjtörten Ge 
bäuden befindet fich auch das PBoltamt, aus 
dem nur die Bojtiachen eriter Mlafie nod) 
in Sicherheit gebracht werden fonnten. 





DELZLELZEILILIErLee DISSSSIZTLSSESZIESZELLELLLLSLIEST 


Wunderwirfend 


in allen Fallen von Airanfheiten it 
Dr. Schaejer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Leber-, Nie- 

ren, Blajen-, Ner- 

ven, Haut- und Blut- 

franfheiten, werden 

ichnellitens geheilt, jo 

AP aud Nheumatisınus, 

Sicht, NAnochenfraß, Blutvergiftung, 

Brand, Katarrb, Beittanz, Lahımum- 

8 gen, fommen immer zur völligen Sei- 

& lung. 

Biit Du frank, jo jchreibe mit An- 

8 gabe Deines Leidens und Nennung die- 
# jes Blattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) 
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Menn andere Mittel Fehlen 
Sn Herz, Nieren, und Magen-Leiden, 
Warferpuicht, Nheumatismus, Blut- und 
Kervenfranfheiten wende man jich um frei- 
nr ärztlichen Nath an: 
L, Bon Daade, M. D. 
2025 Noscoe St., Chicago, IE. 





Niejenbrand. 
Montreal, Can., 5. Nult. 
Eine Spezialdepejche aus Arnprier, Ont. 
meldet, dab ein Brand am Montag und 
Dienstag die Gillies Holzböfe heimfuchte 
und Borrätbe im Wert von 3 bis 5 Milli 
onen Dollars zeritörte. 


} 


Nom, 3. Suli, 

Ssames PB. Stuart von St. Louis, der 
vom American Board of Baptiit Miffions 
beauftragt worden war, die Baptiitenmij- 
jionen in Italien zu inipizieren und wäh 
rend der Zeit, da Sic) das Erdbeben im Sumi 
ereignete, nebjt feinen Begleitern in Avel- 
lino von der Bevölkerung tätlich angegrif 
fen wurde, bat von dort aus eine Depeche 
des Inhalts geiandt, dal der ibm md jei 
nen Genoflen von der italienischen Negier- 
ung veriprocdhene Schuß nicht geitellt wur- 
de 

Stuart mu%te jeiner Zeit von 300 Sol- 
daten aus Apellino geleitet werden, weil 
die dortige Bevölferung ibn und feinen Be- 
aleitern mit dem Tod bedrohte. Er wandte 
id) nach Rom md beichiwerte fich beim Bre- 
mier Yuzzati, der ihm riet dem Diftrift fern 
zu bleiebn bis die Aufregung fich gelegt ha- 
be; auch riet er ihm, feine Bergeltungs- 
mabregeln zu ergreifen. Dafür veriprad 
er den amerifaniichen Millionaren außsrei- 
chenden Schuß. 

Es traf von Stuart folgende Depeiche 
aus Mpellino ein: 

„Zroß des Beriprechens der Regierung, 
genügenden Schuß zu liefern, grifff nad 


meiner Anfıunft dort ein fanatiicher Bolf3- 
baufen die Baptiitenmilfionare an und ber- 
wundete mebrere davon durch Steinmwiirfe. 
Kine Abteilung Soldaten jtellte temporär 
die Ordnung wieder ber.“ 





Kummer 12 Sihtbare 
Schrift. 
Hammond Schreibmaidine 


Schreibt irgend eine Sprade io } 
wohl in eigener wie engliider Schrift. 
) Modern umd Fonvenient in allen 
Einzelheiten. Berfefte Arbeit. 

Yeidyt und tranbar. 

Screiben Sie um ausführliche Ju- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 
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